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I . Abfclmitt .

Die Baukeramik im Altertum.
i . Kapitel .

Ägypten .

Fig. 5 - In der Qefchichte der Menichheit erheben zwei Länder
Anfpruch auf höchftes Alter und Urfprünglichkeit in Ge -
fittung und Kunft : das Stromgebiet des Euphrat und Tigris
und das Tal des Nil . Vermögen wir zurzeit die Spuren von
Kultur und Kunft in den Euphratländern noch weiter hin¬
auf zu verfolgen als am Nil , fo behauptet doch Ägypten
durch die überwältigende Fülle und Großartigkeit feiner
Denkmäler weitaus den Vorrang . Die neuere Forfchung
pflegt die Gefchichte Ägyptens in fechs Hauptabfchnitte zu
teilen : die Frühzeit , das alte , das mittlere , das neue Reich,
die Spätzeit , fchließlich die Epoche der Fremdherrfchaft .
Für genauere Zeitbeftimmungen dient eine Einteilung nach
31 Herrfchergefchlechtern -Dynaftien .

Relieffliefe aus Abydos 2) . Die ältefte Kulturepoche Ägyptens tritt uns in den durch die
Orfin glafiert . neueften Ausgrabungen gehobenen Funden bei Negade und Abydos in

(I . Dynaftie .) Oberägypten entgegen . Dort find die Ruheftätten der erften Fürften -

gefchlechter, unter ihnen das Grab des Menes, des Begründers der
ägyptifchen Königsherrfchaft, wieder entdeckt worden. — In der zweiten Epoche, dem Alten
Reiche , fpäteftens 2800 —2500 vor Chr . wurde Memphis in Unterägypten Landeshauptftadt ; in
feiner Nähe entftanden die Pyramiden , die Grabmäler der Könige der IV . und V. Dynaftie. Be¬
reits diele Zeit des alten Reiches ift als die erfte große Epoche der Kunft Ägyptens anzufehen.

Nach einer im wefentlichen denkmallofen Zeit des Überganges (VI . bis X . Dynaftie) wird
eine Periode nationalen Auffchwunges, das Mittlere Reich , durch das Emporkommen eines
oberägyptifchen Gefchlechtes eingeleitet. Den Höhepunkt bezeichnet die XII . Dynaftie, 2200—

1900 vor Chr . Ägypten beginnt feinen Machteinfluß durch Eroberungen in Nubien auszudehnen.
Es folgt eine Epoche der Fremdherrfchaft, während welcher Ägypten von einem afiatifchen
Nomadenvolke unterdrückt wurde. Alsdann beginnt eine neue Zeit des Glanzes unter der Herr-
fchaft der XVIII. und XIX. Dynaftie : das Neue Reich , 1600 - 1250 vor Chr . Der Schwerpunkt
des Reiches wird nach Süden verlegt und Theben mit den großartigften Tempelbauten, welche die
Welt kennt , zur Hauptffadt des Landes. Ägypten wird eine Großmacht und tritt mit der vorder-
afiatifchen Kultur, fowie mit der Kunftfphäre in engere Berührung , welche die Infein und Küften-
gebiete des Ägäifchen Meeres umfaßte.

Die XIX. Dynaftie bezeichnet die letzte große Zeit Ägyptens, das mit der XXI . Dynaftie,
um 1050 vor Chr . , einer Priefterherrfchaft , bald darauf wieder fremden Eroberern , teils Libyern,
teils Äthiopiern, vorübergehend den Affyrern anheimfiel. Noch einmal fammelten König Pfamme-
tich I . um 650 vor Chr . und feine Nachfolger die Kräfte des Landes. — Im Jahre 525 wurde Ägypten
vom Perferkönige Kambyfes erobert und blieb eine perfifche Provinz , bis es unter den
Ptolemäern nochmals eine von griechifcher Kultur getragene Machtftellung errang und fchließlich
im römifcheii Weltreiche aufging.

u .
Oefchichi -

liches .

1
d

2) Siehe : Flinders Petrie , W . M . Abydos. Teil II (1903) . London 1Q03. S . 48 . Taf . I .
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12- Die Ägypter gelten als die Erfinder der meiften Künfte und Techniken , die
oiaFuren . Altertum kannte . So haben die neueften Entdeckungen die Tatfache erhärtet ,

daß das Volk, welches den monumentalen Steinbau in die Baukunft eingeführt
hat , in der älteften Zeit den unfeheinbaren Ton bereits in freiefter Verwendung
zu baukünftlerifchen Zwecken herangezogen hat . Auch am Anfang der ägyp -
tifchen Baukunft fteht der Ziegelbau .

Aus lufttrocknen Ziegeln ift das ältefte Baudenkmal , das Menes -Grab , ein
kaftenförmiger , aus mehreren Kammern beftehender Bau , errichtet , und wenn
feine vier Seiten ein regelmäßiges Syftem ftufenförmig vertiefter Mauerfchlitze
zeigen , fo ergab fich diefe Gliederung aus der natürlichen Abtreppung des
Steinverbandes und folgte damit denfelben Bildungsgefetzen , welche wir im
Ziegelbau der Euphratländer wiederfinden werden .

Als wichtigfte keramifche Erfcheinung ift die Technik farbiger Glafuren zu
bezeichnen , die für Ägypten aus früherer Zeit nachgewiefen ift als für die
Kunfttöpferei des Orients . In allen Sammlungen find Geräte und Figürchen mit
türkisblauer und feegrüner Glafur vertreten . Man pflegt diefe Arbeiten „ägyp -
tifche Fayence “ zu nennen . Das Material bildet ein weißes , unbildfames , ftark
kiefelhaltiges Produkt , das , ftreng genommen , nicht einmal Ton
zu nennen , fondern vorzugsweife mit Rücklicht auf die fchwer
fchmelzende Glafur präpariert ift ; das Flußmittel der Glafuren ,deren Hauptbeftandteil gleichfalls die Kiefeltäure darftellt , ift ein
Alkali : Soda oder Potafche . Die ägyptifchen Arbeiten zählen
daher zu der Klaffe der kiefelhaltigen Tonwaren . Das färbende
Metalloxyd bildet das Kupfer . Die grüne Farbe ergab fich aus
dem Eifengehalt der Maffe ; eifenfreie Fritte lieferte das leuchtende
Türkisblau .

13- Die Ausgrabungen bei Negade und Abydos lehren , daß Buckelthefen
marna '

glafiertes Gefchirr und Kleinfunde aller Art in großer Zahl fchon wandbeklridungin den älteften Kulturfchichten Vorkommen . Bereits zu Beginn x , Altes Reich!der I . Dynaftie , fagt Flinders Petrie 2) , fehen wir diefe Technik voll
entwickelt , nicht nur in großen einfarbig glafierten Gefäßen , fondern auch in
Einlagen von verfchiedener Farbe . Sie fand ferner Anwendung für Reliefs, fowie
für Fliefen zur Wandbekleidung . Auf einer Vale des Menes ift der Namenszugdes Königs durch violette Einlagen auf dem grün glafierten Grunde hergeftellt .
Das Relief in Fig . 5 mit der Darftellung eines Negers ift freihändig in dem
noch weichen , ungebrannten Material modelliert und hat eine grüne Glafur er¬
halten .

Zur Wandverkleidung dienten Tonfliefen mit flachgekehlter oder kon¬
vexer Oberfläche , wobei die Wirkung der Glafur durch die Spiegelung erhöht
wird (Fig . 6) . Die Stücke haben an den Rückfeiten breite , fchwalbenfchwanz -
förmige Zapfen oft mit Durchbohrungen , durch welche Drähte zur Befeftigung an
der Wand gezogen wurden . Einzelne blau glafierte Fliefen mit gerippterOberfläche find Teile von Papyrosftauden und gehörten , wie die Zapfen beweifen ,ebenfalls zu Wanddekorationen , kleine , grün glafierte Kapitelle zu zierlichen
Freiftützen .

Ein fchon längere Zeit bekanntes Beifpiel altägyptifcher Fliefenbekleidunglieferten zwei von v. Minutoli 1821 entdeckte Kammern der Stufenpyramide von
Sakkara in Unterägypten ( III . Dynaftie ) . Teile davon find im Britifh -Mufeum zu
London , andere , wie die Umrahmung der beide Kammern verbindenden Tür , im

: et . . ■tt »...>
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Berliner Mufeum wieder aufgebaut 3) . Die Wandverkleidung bilden glatte , grün
glafierte , an der Oberfläche konvexe Kacheln mit Zapfen und Durchbohrungen
für Drähte . Diefe Drähte wurden durch U - förmige , regelmäßig ver¬
teilte Öfen des Kalkfteinmauerwerkes gezogen und hefteten fomit die Kacheln
an die Wand . Aus der rauhen Bearbeitung des Mauerwerkes läßt fich auf eine
Bettung des Belages durch Mörtel fchließen . Die 1 ,27 m hohe Tür erhielt eine
Umrahmung aus blau glafierten Relieffliefen mit Hieroglyphen . Wenn diefe In¬
kruftation auch , wie L. Borchardt nachgewiefen hat , erft einer Erneuerung , etwa
aus der Sa'itifchen Periode , entftammen mag , fo lehrt doch der Vergleich mit den
in Abydos gefundenen Wandfliefen , daß die Erneuerung in der urfprünglichen
Technik ausgeführt worden ift.

Die Wandbekleidungen des Alten Reiches und der vorhergehenden Zeit
beruhen auf der Verwendung von Fliefen . Für Bauglieder , z. B. für Kapitelle , wurden
Formftücke hergeftellt ; in der Glafurtechnik ift bereits alles Wefentliche und für
Jahrhunderte Vorbildliche erreicht .

Aus dem Mittleren Reiche liegen keine wichtige und einen Fortfehritt be¬
zeichnende keramifche Denkmäler vor . Erft in der Blütezeit der ägyptifchen
Baukunft während des Neuen Reiches tritt uns eine noch reicher entwickelte , auf
das höchfte verfeinerte Inkruftationskunft entgegen . Das Hauptdenkmal bilden
die i8qi durch Flindners Petrie ausgegrabenen Ruinen auf dem Felde von Tell -
el -Amarna in Mittelägypten 4) . Diefe Ruinen gehören zu der von König Ame-
nophis IV. ( um 1400 vor Chr .) gegründeten Refidenz , die nach dem Tode ihres
Stifters fchnell wieder verfiel . Die reformatorifchen , fpäter von der Priefterfchaft
unterdrückten Beftrebungen diefes Herrfchers bezweckten nichts Geringeres , als
die Umwandelung des beftehenden Religionsfyftems in eine Art von Monotheismus
mit dem alleinigen Kult des Sonnengottes . Mit der religiöfen hing eine künftlerifche
Revolution zufammen . In Tell -el-Amarna find faft ausfchließlich Profanbauten zu
verzeichnen ; diefe aber bringen in ihrer Ausfchmückung eine naturaliftifche Rich¬
tung , einen Zug von Freiheit und Feben , der uns die ägyptifche Kunft von ganz
anderer Seite kennen lehrt als die ftarre Gebundenheit und hieratifche Strenge
des Tempelftils .

Obenan Rehen in der Ruinenftätte die Refte des Königspalaftes und eines
zweiten reich ausgeftatteten Bauwerkes , vermutlich der Frauenwohnung . Das Mauer¬
werk befteht nicht aus monumentalem Material , fondern aus lufttrockenen Ziegeln ,
und die gefamte Dekoration ift ein Werk der Inkruftationskunft , das fich auf drei
verfchiedene Verfahren zurückführen läßt : a ) auf Einlagen farbiger Steine in
Stein , b ) auf Einlagen farbiger Maffen , in Stein und Gipsputz , c) auf mufivifch
zufammengefetzte und eingelegte Arbeiten in glafiertem Ton .

Als Wandfchmuck treten diefe Arbeiten völlig an die Stelle von Malereien
und bemalten Reliefs, wie es fcheint vorzugsweife am Sockel der Räume . So
gehörten zum großen Säulenfaale der Frauenwohnung Wandplatten mit natura -
liftifchen Blumen ; Stengel und Blätter find unter der Glafur gemalt ; die Blumen
felbft aber , teils violett glafierte Diftelblüten , teils weiß glafierte Gänfeblümchen ,
waren befonders geformt , in entfprechende Vertiefungen der Wandplatten ein¬
gefetzt und mit dünnflüffigem Mörtel vergoffen . An anderen Stellen fanden fich
gemalte Fotosblüten , zufammen mit Blumen und Finienornamenten aus ein-

8) Siehe : Borchardt , L . & I<. Sethe . Zur Qefchichte der Pyramiden . Zeitfehr . f . ägypt . Sprache u . Altertums¬
kunde. Bd . 30 (1892), S. 83 (mit Zeichnungen auf Blatt I ).

A) Flwders Petrie , W . M . Tell -el -Amarna . With chapters by a , Sayce , London 1894. S . 28 ff.
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u .
Tell-el -

Jehudijeh.

gelegten Patten , ferner Kalkfteinplatten mit farbig glafierten Einlagen [Vögel und
Hieroglyphen ] , Die Rette eines Palmblattkapitells zeigen zwifchen vergoldeten
Blattrippen blaue und rote Schmelzflüffe B).

Erhalten haben fich in der Frauenwohnung bemalte Stuckfußböden mit der

Fig . 7 .

Darftellung von Qewäffern , Schwimmvögeln und Wafferpflanzen . Ähnliche Motive
auf Flieten führen zu der Vermutung , daß Flieten auch als Bodenbelag benutzt
wurden .

Reich und prächtig erfchien die Verzierung der Säulen
in der Frauenwohnung . Der wahrfcheinlich aus Holz be -
ttehende Kern der Stützen war durch grün glaHerte Ring -
ftücke nach Art von Rohrbündeln ummantelt . Lotosblüten
und Knofpen aus farbigen Qlafuren umwanden Quirlanden
gleich den Schaft . Bruchftücke von gerippten , grün und
gelb glafierten Bündelfchäften zeigen Falze , vermutlich für
Bronzeringe zur Verbindung der einzelnen Trommeln . Übri¬
gens find die Formftücke für Bauzwecke von geringeren Ab -
meffungen als in unferer Zeit . Der Grund hierfür mag zum
Teile in der mangelhaften Bildfamkeit des Materials liegen .

Da fich auf dem Ruinenfelde die Refte von Werkftätten
und Brennöfen mit zahlreichen Bruchftücken wiedergefunden
haben , mühen die vorerwähnten Arbeiten am Orte felbft herge -
ftellt worden fein . Daß diefe Inkruftationskunft aber nicht
auf Tell-el -Amarna befchränkt war , ergaben Funde aus der
gleichen Epoche an anderen Orten , wie zu Qurob , einer
Stadt nahe der Fayumoafe in Unterägypten . Sie zeigen den
hohen Stand der keramifchen Technik während der XVIII.
Dynaftie . Schmelz und Farbenfrifche der Glafuren find nicht
wieder übertroffen und nur von den Perfifchen Mofaikfliefen
des Mittelalters erreicht worden .

Etwa 300 Jahre jünger als Tell - el - Amarna find die
Bauten auf der Ruinenftätte Tell -el-Jehudijeh , nordöftlich von
Kairo , an der Bahn nach Ismailia . Die Ruinenftätte , in wel¬
cher fich zahllofe Rehe glafierter Arbeiten vorfanden , wurde
leider zum Teile ausgeplündert , noch ehe wiffenfchaftlich be¬
triebene Ausgrabungen den Tatbeftand feftftellen konnten

5

6

*

) .
Die Funde ftammen übrigens aus verfchiedenen Zeiten ; doch
tragen die älteften und wichtigften den Stempel Ramfes III .,
gehören demnach in die erfte Hälfte des XII . Jahrhunderts
vor Chr . Die Technik diefer Arbeiten ift nicht minder ver¬
wickelt und gekünftelt als in Tell - el-Amarna und zeigt nicht
feiten die gleichzeitige Anwendung verfchiedener , jener Zeit
geläufiger Verfahren an einem und demfelben Stücke 8).

Figur eines Gefangenen
aus Tell -el-Jehudijeh 7).

(XII . Jahrh . vor Chr .)

5) Von dem hohen Stand der keramifchen Technik zeigt ein in Tell -el -Amarna gefundenes Bruchftück mit weißen
Einlagen in violettem Grund unter türkisfarbiger , je nach dem Fond hell oder dunkel wirkender Überfangglafur . (Siehe :Furnival , W . J . Leadleß decorative tiles, faience and mofaic comprifing notes and excerpts on the hiftory , materials ,manufacture & ufe of ornamental flooring tiles, ceramic mofaic, and decorative tiles and faience . Stone , Staffordfhire1904. S . 43. " *

«) Siehe : Brugsch - Bey, E . Recueil de travaux rel . ä la philolog . et ä Varcheolog. Egypt . et Affyr . Bd . 8(1880), S. 1 ff.
T) Fakf.- Repr. nach : Gaz . des beaux arts , XXXVI , 3. Per ., Bd . 12 (1894) , S . 57.8) Die genaueften Berichte über die Technik gibt Hayter Lewis in : Transact . of the foc . of biblical archeoi ,Bd . II , Jan . 1881, S. 177 ff . — Vergl. auch : Birch , S. Hiftory of ancient pottery etc. London 1858. (Neue Ausg. 1873.)S. 49. — Gayet , A. Le röle des faiences dans Varchitecture Egyptienne . Gaz . des beaux-arts , a. a . O., S . 55.
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Sorgfam muß der Töpfer in jedem Falle überlegt haben , wie die farbigen Olafuren
am zweckmäßigften anzubringen waren . Am einfachften find Fliefen mit eingetieftem
Ornament oder Namenzug (Ramfes III .) unter einer die ganze Fläche deckenden
grünen Olafur . In anderen Fällen heben fich die farbigen Details , z. B. Hiero¬
glyphen und Figuren , als hell glafierte Reliefs von dunklem Grunde ab , oder fie
find befonders geformt und eingefetzt . — Für die figürlichen Kompofitionen
kommt ein in manchem Betracht an die griechifche Toreutik erinnerndes Ver¬
fahren in Anwendung . Zwei Beifpiele mögen diefes im Einzelnen veranfchau -
lichen . Die menfchlichen Gehalten in Fig . 7 ’) u . 8 find zumeift in einem nur
2 bis 3 ram erhabenen Reliefs vorgebildet ; doch enthält diefes Relief keinerlei
Einzelheiten , fondern nur Fläche und Umriß , erfcheint demnach nur als die Unter¬
lage für die farbige Ausführung . Alle Teile , welche eine befondere Farbe und
Modellierung erheifchten , die Fleifchteile , das gekräufelte Haupthaar , das gefältelte
Gewand find in befonderen Formen ausgedrückt , glafiert , gebrannt und mittels

Mörtels auf die Unterlage geklebt . Es ift mehr eine
Marqueterie - als eine Mofaikarbeit in Ton . — Eine ab¬
weichende Behandlung zeigen die Gewänder der Figuren ;
hier find die Mufter meift eingetieft und mit Glafuren
ausgefüllt ; Streifen und Bänder wiederum beftehen teils
aus eingefetzten Stücken ; teils find fie in Relief gebildet
und befonders glafiert . In das Gewand einer knieenden
Figur im Britifh -Mufeum zu London find Tiere in kleinem
Maßftabe eingelegt . So vereinigen fich die verfchiedenften
Verfahren , um auch weitgehenden Anfprüchen einer bis
zur Bildwirkung gefteigerten farbigen Behandlung gerecht
zu werden . In der forgfamen , Geduld und Zeit erfor¬
dernden Ausführung haben diefe Arbeiten ihresgleichen
nur in den perfifchen Schnittmofaiken des XV . und XVI.
Jahrhunderts . — Auf den Inhalt der Darftellungen näher
einzugehen , ift hier nicht der Ort . Die Figuren von Afiaten
und Negern erinnern an ähnliche Gehalten in der Wand¬
malerei , und in der Tat haben wir es, nach dem Maß¬
ftabe einzelner Teile zu urteilen , mit größeren bildartigen
Kompofitionen zu tun , ähnlich den Malereien oder be¬

malten Reliefs der Tempelwände .
Ornamente , welche wie Fig . g an einfarfenden Borden fich vielfach wieder¬

holen , find einzeln geformt , glafiert und zufammengefetzt .
In zahllofen Mengen endlich finden fich Rofetten verfchiedenen Maßftabes

mit weißen Blättern auf dunklem Grunde . Da indes ein großer Teil davon
griechifche Buchftaben auf den Rückfeiten zeigt , ift man genötigt , Reftaurations -
arbeiten , denen diefe Teile entftammen , etwa aus Ptolemäifcher Zeit , vorauszufetzen .
Die Rofetten waren zu fortlaufenden Friefen oder anderen Konfigurationen in den
Stein eingelaffen . Die weißen Blätter find in den dunklen Grund eingelegt .
(Fig . io ).

Die Glafuren von Tell -el -Jehudijeh befitzen nicht mehr den Glanz und die
Haltbarkeit derer von Tell -el-Amarna . Statt der lebhaften , leuchtenden Schmelz¬
flüße während der XVIII . Dynaftie finden fich matte und gebrochene , erdige Töne ,
wie namentlich das Grau für die Hintergründe , die für die Farbenwirkung des
Ganzen beftimmend find . Dabei find allerdings die Farbenveränderungen und

Fig . 8.

Halbfigur eines Negers
aus Tell -el-Jehudijeh .

(XII . Jahrh . vor Chr .)
(Original im Louvre - Mufeum

zu Paris .)
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15-
Rückblick.

Zerfetzungen , die fich aus der Befchaffenheit der Fritten und unter der Einwirkung
der Zeit ergeben haben , mit zu berückfichtigen . So hat fich infolge des Ver -
flüchtens des Kupfers das Blau gelegentlich in fahles Weiß , das Grün durch das
Zurückbleiben des Eifens in mattes Braun verwandelt .

Keramifche Leiftungen , die über die Funde von Tell -el -Amarna und Tell -el-

Jehudijeh hinausgingen oder auch nur wefentliche neue Erfcheinungen darböten ,
find aus der Spätzeit Ägyptens nicht zu verzeichnen .

Nur vereinzelte Funde von Wandverkleidungen aus glafiertem Ton liegen
vor . So fand Flinders Petrie in Denderah Friefe mit Lotosblumen und anderen
Ornamenten . Diefe fpäten Arbeiten , welche wenigftens ein Nachleben der alten
Technik während der Zeit der Fremdherrfchaft erweifen , unterfcheiden fich durch
ein tiefes, dunkles Blau und Orangegelb von den älteren aus der XVIII . und
XIX . Dynaftie . Von keramifchen Erzeugniffen unter griechifchem Einfluffe wird
an anderem Orte die Rede fein.

Diefe Überficht darf daher mit einem kurzen Rückblicke auf das Befprochene
fchließen . Bereits die Zeit vor dem Alten Reiche beherrfchte die Technik vollkommen

Fig. 9.

Ml

Blumenborde aus glafiertem Ton aus Tell-el-Jehudijeh.
(XII . Jahrh . vor Chr .)

(Original im Britifh - Mufeum zu London .)

und verwendete Fliefen zur Wandverkleidung und Formftücke aus glafiertem Ton
für Bauglieder . Aus dem Neuen Reiche befitzen wir keramifche Wanddekorationen
größten Maßftabes , die in farbiger Ausführung und ihrem Inhalte nach die
Gegenftücke zu den Wandmalereien und bemalten Reliefs gebildet haben und
vorzugsweife im Profanbau zur Anwendung gekommen zu fein fcheinen . Bei
diefen Arbeiten löften die Ägypter die Schwierigkeiten vielfarbiger Verzierungen
teils durch mofaikartige Zufammenfetzung teils durch Einlagen felbftändig ge¬
formter und glafierter Beftandteile . Ergänzend traten die in Vertiefungen ein -
gelaffenen , fowie die Glafuren auf Relief hinzu .

Jene Mofaik- und Inkruftationstechnik aber hat fpäter in der Keramik des
Islam eine Weiterbildung erfahren , und es ift nicht undenkbar , daß ägyptifcheArbeiten diefer Art die technifchen Vorbilder dazu geliefert haben . Ift doch kein
Klima der Erhaltung günftiger als gerade das ägyptifche . In welchem Umfangealt-ägyptifche Monumente noch im Mittelalter vorhanden waren , davon legen die
bewundernden Schilderungen arabifcher Autoren von den Ruinen von Memphis
Zeugnis ab . Länger und zäher als jede andere Kunft hat die Kunft des Nillandes
ihre alten handwerklichen Überlieferungen und fomit auch die Technik der
Glafuren bis in die fpät-römifche und chriftliche Zeit zu retten gewußt , und
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hauptfächlich an der Hand der Funde aus ägyptifchen Gräbern und Trümmer -
ftätten können wir das Fortleben diefer Technik verfolgen . In der Vielfeitigkeit
feiner Leibungen auf der Höhe des im Altertum Erreichten , erfcheint Ägypten
in der Gefchichte der Keramik als das wichtigfte Bindeglied zwifchen der Antike
und der Zeit des Islam.

Fig . 10 .

Rundplättchen aus Tell - el -Jehudijeh mit eingelegten Muttern.
(XII . Jahrh . vor Chr .)

2 . Kapitel .

Babylonien , Affyrien und Elam .
Die Altertumskunde hat in den letzten Jahrzehnten auf keinem Gebiete fo

folgenreiche Entdeckungen zu verzeichnen als auf dem des Stromlandes am
Euphrat und Tigris . Wir verftehen darunter das beiden Strömen Leben und
Gedeihen verdankende Gebiet , welches im Norden vom armenifchen Hochlande ,
im Often von den medifchen Bergen , im Weften von der fyrifchen Wüfte begrenzt
wird . Drei Völker treten hier nach einander in das Licht der Gefchichte : im
füdlichen Stromgebiet die Babylonier , die Affyrer nördlich von der Mündung
des großen Zab bis zu den Bergen Armeniens , im Often die Elamiten , in den
Niederungen des Karunflußes und den Tälern und Abhängen der medifchen
Vorberge . Die alte Hauptftadt diefes ftreitbaren Volkes und fpäter des perfifchen
Weltreiches , Sufa, ift dank den neueren franzöfifchen Forfchungen zu einer der
wichtigften Denkmalftätten des orientalifchen Altertumes geworden .

Die Hauptftädte Affyriens , Ninive gegenüber Moful , und Kalah , das heutige
Nimrud , find vor bereits 50 Jahren durch die erften die Wiffenfchaft der Affyrio-
logie begründenden Ausgrabungen des Engländers Layard wieder entdeckt worden .
Die ältefte Refidenz , die Land und Volk den Namen gegeben hat , Affur, wird
gegenwärtig von der deutfchen Orientgefellfchaft erforfcht .

. Babylonien , Affyrien und Elam bilden einen großen zufammenhängenden
Kulturkreis . Die engere Heimat diefer Kultur aber war das Mündungsgebiet der
beiden , heute vereint , ehedem getrennt in den perfifchen Golf fich ergießenden
Ströme , ihr Schöpfer ein Volk , das , foweit bis jetzt bekannt , mit keiner der vorder -
afiatifchen Völkerfchaften verwandt war . Die Wiffenfchaft nennt es die Sumerier .
Es war das Schickfal diefes nicht wie das ägyptifche abgefchloffen , fondern mitten
im Völkerverkehr lebenden arbeitfamen Volkes , daß es teils von Often durch die
Elamiten , teils von Weften her durch femitifche Stämme der fyrifchen
und arabifchen Wüfte bekriegt und fchließlich unterjocht und daß feine gefamte

' 16.
Gefchicht-

liches.
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17.
Babylonien .

18.
Tello .

Kultur von einer fremden Raffe , die fie nicht in das Leben gerufen hat , über¬
nommen wurde .

Das ältefte, durch feine Denkmäler beglaubigte Reich der Sumerier war das von Lagafch, dem
heutigen Tello, um 4000 vor Chr . Bereits um 3800 aber erfcheinen in Nordbabylonien nachweisbar
femitifche Herrfcher, denen auch der Süden des Landes und Elam untertan werden. Nachdem fich
Südbabylonien wieder befreit hatte, bildeten fich im Anfchluffe an die alten Gauheiligtümer des
Landes politifche Zentren mit mehr oder minder felbftändigen Fürften- und Prieftergefchlechtern.
(Das Reich von Ur um 3000 v . Chr .).

Nach der Mitte des III . Jahrtaufends machen fich die Elamiten zu Herren des Landes;
um 2250 erfolgt endlich die politifche Einigung von Nord- und Südbabylonien unter einem
gewaltigen Herrfcher und Gefetzgeber König Hammurabi von Babylon. Babylon wird Hauptftadt
des Reiches . Im XVIII . Jahrhundert tritt Elam in die Zeit feines Glanzes. Um 1500 finden wir
wiederum fremde Eroberer , das Bergvolk der Koffäer, im Stromlande. Auch diefer Fremdherr-
fchaft wird von Norden her durch das mittlerweile zur Machtftellung erftarkte Volk der Affyrer
ein Ende bereitet. Diefer kriegerifche Stamm tritt um jene Zeit erobernd auf und erweitert fein
Gebiet durch glückliche Feldzüge nach Syrien , Babylonien und Kleinafien. Gegen Ende des
II . Jahrtaufends erlebt Elam eine zweite Machtblüte, öffnet fich aber immer mehr dem Einfluffe
babylonifcher Sprache und Kunft. Nach mannigfachen Schwankungen und Krifen hebt mit dem
IX . Jahrhundert vor Chr . eine neue Blüte der affyrifchen Macht unter gewaltigen Kriegsfürften an.
Affyrien erringt eine Großmachtftellung durch Unterwerfung der Völkerftämme zwifchen den
medifchen Bergen und dem Mittelmeer. Im Jahre 659 wird das elamitifche Reich vernichtet ; 606
aber erliegt Affyrien dem vereinigten Anfturm des Kyaxares von Medien und des mit ihm ver¬
bündeten Statthalters von Babylon , Nabopolaffar -

, Niniveh wird zerftört und verfchwindet für
immer aus der Gefchichte. — Für kurze Zeit erfteht alsdann das neubabylonifche Reich , deffen
Bedeutung hauptfächlich an den Namen des bauluftigen Königs Nebucadnezar anknüpft . 538 fiel
Babylon in die Hände des Kyros und ward eine der Hauptftädte des perfifchen Weltreiches.

Der Denkmälerbefund der Euphratländer ift erheblich geringer als in Ägypten .
Den alleinigen Bauftoff der Euphratebene boten die gewaltigen Tonablagerungen
und das zur Herftellung eines vortrefflichen Mörtels geeignete Erdpech (Bitumen ) .
Aus dem Material und der Natur des Landes ergab fich die eigentümliche
Bauweife der Babylonier . Babylonien wurde und blieb für alle Folgezeit die
eigentliche Domäne des Ziegelbaues . Statt auf vertieften Steinbanketten erhoben
fich die Bauwerke auf durchgefchichteten Terraffen aus an der Sonne getrockneten
Ziegeln und wurden fo aus dem fumpfigen Boden des Tieflandes emporgehoben .
Auch die Maffe des Obermauerwerkes beftand aus ungebrannten Ziegeln ; nur
die Wandfockel erhielten eine Verblendung , die Fußböden einen Belag aus
Backfteinen . Die Decken behänden aus Holzbalken , welche die Dachterraffen
trugen . Wurde die Eindeckung zerftört , fo gingen die Bauten bei den heftigen
Winterregen rettungslos dem Verfall entgegen . So kennzeichnen an Stelle ge¬
waltiger Steintrümmer , wie fie das Niltal enthält , unförmige Schutthügel die
Ruinenftätten des Landes .

Die vom franzöfifchen Konful de Sarzec 1876 — 81 aufgedeckte Denkmal -
ftätte von Lagafch , dem heutigen Tello , in Südbabylonien ergab die älteften Denk¬
mäler fumerifcher Kunft 9) . In eine jüngere Zeit — etwa um 3000 vor Chr . —
gehört , wenighens in ihrem Kern , die in vollem Umfange bloßgelegte Palaftanlage
mit Ziegelftempeln eines Königs Oudia von Lagafch . Nach den Ausgrabungs¬
berichten haben wir es in Tello bereits mit einem ausgebildeten , ja mit dem
älteften bekannten Backftein-Rohbau überhaupt zu tun . Das Mauerwerk beftand
aus in Erdpech verlegten Backfteinen von 0,3o m Quadratfeite ohne Putz und ohne
Bildwerkfehmuck an den Sockeln .

Keramifche Dekorationen durch glafierte Wandfliefen fehlen noch ; doch
9) Siehe : Heuzey , L . Un palais Chaldeen d 'apres les decouvertes de M . de Sarzec . Paris 1888 — ferner :

Sarzec , E , de . Decouvertes eti Chaldee , publiees par les foins de Leon Heuzey . Paris 1891. (Im Erfcheinen .)
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zeigen die alten Teile bereits das für die mefopotamifche Kunft fpäterer Jahr¬
hunderte fo bezeichnende Syftem ftufenartig vertiefter Mauerfchlitze oder Rillen,
eine Form , die fich aus der natürlichen Abtreppung des Ziegelverbandes ergibt
(vergl . S . 10) . Auf demfeiben Wege ift auch eine andere Kunftform — das
Leitmotiv der orientalifchen Baukunft — der krönende Zinnenkranz , entftanden .
Jüngeren Urfprunges fcheint die Flächengliederung durch flache Wandftreifen und
halbrunde Pfoften (Fig . 11 ) zu fein . Eine vorgefchrittene Backfteintechnik ver¬
raten zylindrifche Bündelpfeiler , die in wechfelnden Schichten aus Ringftücken
und Kreisausfchnitten aufgemauert find . Diefe Rundpfeiler gehören vermutlich
erft in diefelbe Zeit (der Koffäerherrfchaft ) wie die ähnlich gemauerten bei Nip -
pur 10 ) in Nordbabylonien oder die von de Morgan gefundenen Backfteinfäulen
in Sufa “ ) aus dem XII . Jahrhundert .

Nächft Tello bildet die wichtigfte Ruinenftätte im füdlichen und mittleren *9-

Babylonien das von dem Engländer Loftus 12) erforfchte Warka , das alte Erech .
ar

Fig . li .
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Wandverkleidung aus Warka (Babylonien ) .
Stiftmofaik aus Ton 13) .

Die umfangreichfte Bauanlage dafelbft , die fog . Wuswas -Ruine , zeigt einen Mauer -
fockel von regelmäßiger Gliederung durch ein Syftem von jedesmal 7 halbrunden

Wandpfoften aus Formfteinen ; an den oberen Wandteilen finden fich die bekannten

abgetreppten Wandfchlitze in regelmäßiger Wiederkehr . Für die Zeitteilung fehlt
ein ficherer Anhalt .

Höchft eigentümlich erfcheint der keramifche Schmuck eines anderen kleine¬
ren Bauwerkes derfelben Ruinenftätte (Fig . 11 ) . Er befteht an den Wandflächen
und Wandpfoften aus einfachen linearen Verzierungen , teils Streifen , teils Schup¬
pen -, Zickzack - und Rautenmuftern in den drei Farben gelb , rot und fchwarz ;
doch find dies keine Glafuren , fondern farbige Engoben , die auf die runde Kopf¬
fläche der ca . 10 cm langen kegelförmigen Tonftifte aufgetragen wurden . Die Stifte
wurden mofaikartig zu Muftern zufammengefetzt . Taylor fand derartige Tonftifte

10) Durch die Expedition der Pennfylvania - Univerfität in Amerika entdeckt . (Siehe : American Journal of

archaeology , Bd . X (1895), S. 441 ff .
u ) Proben davon im Louvre-Mufeum zu Paris .
12) Siehe ; Loftus , W, K. Travels and refearches in Chaldaea and Su/iana . London 1856. S. 187 - 189.
13) Fakf .- Repr . nach : Perrot , G . & Ch . Chipiez . Hiftoire de Vart dans Vantiquite . Paris 1881- 94. Bd. II .
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20.
Glafuren .

21.
Sufa und
Nimrud .

auch unter den Ruinen von Ur und Abu -Schahrein , an letztgenanntem Orte
übrigens aus Kalkftein und Marmor . Diele Wandverzierung fcheint fonach in
Südbabylonien verbreitet gewefen zu fein . Ob fie den glafierten Arbeiten zeitlich
vorangegangen ift, muß bei dem Mangel ficherer Datierung dahin geftellt bleiben ;
jedenfalls verdient fie Beachtung als das ältefte Beifpiel von Stiftmofaik , das uns
aus dem Altertum bekannt geworden ift.

Endlich fand Lo/tus in Warka an einem Rundturme eine Verzierung aus
Terrakottakegeln von ca . 30 cm Länge , welche , in ihrer vorderen Hälfte topfartig
ausgehöhlt , zu drei Reihen übereinander und im Wechfel mit glatten Backftein -
fchichten angeordnet waren . Diefe Töpfchen waren weder glafiert , noch bemalt ,
fondern wirkten nur durch die tiefen Schatten ihrer Aushöhlung . Gleich dem
Mofaik werden wir diefe Verzierungsweife fpäterhin in der byzantinifchen Kunft ,
fowie in den islamifchen Bauten des Mittelalters wiederfinden .

Wann und wo zuerft Glafuren in Chaldäa auf¬
traten , ob fie felbftändig dort erfunden oder ägyp -
tifchen Einflüffen verdankt werden , entzieht fich bis
jetzt unferer Kenntnis . Die in allen Ruinenftätten
überaus zahlreichen Funde von glafiertem Gefchirr ,
Ziegeln und Fliefen entbehren noch der chronolo -
gifchen Sichtung , fo daß es nur in feltenen Fällen
möglich ift, ihre Zeitftellung genau zu beftimmen 14).
Die deutfche Orientgefellfchaft konnte bei den Gra¬
bungen in Affur glafiertes Irdengefchirr in fehr alten
Schichten und Gräbern nachweifen . In Nippur
follen emaillierte Ziegel aus dem XII . Jahrhundert
gefunden fein . In Affur lieferte das Portal des Na-
tionalheiligtumes , des Affurtempels , ein frühes Beifpiel
der Wandverkleidung aus derartigen Ziegeln mit
figürlichen Darftellungen und Stempeln Tiglath -
pilefer II . (um 1000 vor Chr .)

Die reichfte , durch Zahl und Vielfeitigkeit über -
rafchende Ausbeute von einigermaßen ficherer Zeit¬
ftellung hat die franzöfifche Expedition in Sufa er¬
geben . Unter den im Louvre zu Paris ausgeftellten
Proben finden fich quadratifche , in der Mitte durchlochte Platten von ca . 30 cm
im Geviert , gelb und kupferblau glafiert , mit Palmetten in den Ecken , Flecht¬
bändern und Schachbrettornamenten an den Borden (Fig . 12 ). Die türkisblaue
Glafur ift der ägyptifchen verwandt .

Einzig in ihrer Art erfcheinen plaftifche Werke , wie zwei lebensgroße liegende
blauglafierte Löwen mit ftarker Mähne und behaarten Weichteilen .

Im Übrigen folgt die elamitifche Keramik der babylonifch -affyrifchen . So
finden fich die in Affyrien allerorten vorkommenden fog . Hände , blau glafierte ,oben flache unten fingerartig gegliederte Knäufe mit langen , in die Wand
eingreifenden Zapfen ( Fig . 12 ) . Gleiches gilt von einer Gruppe bemalter
Glafurziegel . Bereits Layard hatte in dem von Affurnafirpal (884 - 860) erbauten
großen Nordweftpalafte zu Kalah (Nimrud ) Bruchftücke von Fliefen mit Palmetten ,

Fig . 12 .

w ; tg -rg . fcf- W.- fe

Bruchftücke aus glafiertem
Ton aus Sufa.

(Original im Louvre - Mufeum
zu Paris .)

u) Daß mindeftens in der jüngeren affyrifchen Epoche agyptifche Einflüße im Spiele find, beweifen allein diezahlreichen kleinen Rundplättchen mit eingelegten Rofetten gleich denjenigen von Tell -el-Jehudijeh , fowie zahlreicheGegenftände der Kleinplaftik mit ägyptifchen Motiven.



19

Fig . 13-
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Bruchftücke von Wandfliefen aus Nirarud 16).
(IX. Jahrh . vor Chr .)

Flechtbändern und Schuppen zu Tage gefördert (Fig . 13) . Das Ornament in
Schwarz und Gelb und der weiße Grund fcheinen in einer Art von Tonfchlicker
unter durchfichtiger farblofer Glafur auf den Scherben gemalt zu fein . Vereinzelt
finden fich Blau und Rot . Die Mufter gleichen den von Layard veröffentlichten
Proben von Wandmalereien 10 ) und werden demnach die gleiche Beftimmung als

farbiger Wandfchmuck gehabt haben . Daneben fanden fich Tiere und menfchliche
Figuren verfchiedenen Maßftabes , fo auf einem im Zentrum des Ruinenfeldes von
Nimrud gefundenen Stücke , ein König mit Gefolge , alfo eine mehrfarbige Dar-

ftellung kleinen Maßftabes , auf einem Fliefenfelde .
Nach Zeit , Mufter und Technik gehört

mit den ebengenannten zufammen die zahl¬
reiche Gruppe quadratifcher oder runder
Knauffliefen . Dies find Platten von etwa 43 cm
Durchmeffer oder Seitenlänge , mit hohlen ,
pilzartigen , am Hälfe durchlochten Knäufen .
In diefe Knäufe wurden Holzdübel gefteckt
und mit Nägeln befeftigt (Fig . 14) . So konn¬
ten die Fliefen an die Wand oder Decke
gebracht werden . Die Palmettenornamente
find ebenfalls unter Glafur , in - Schwarz und

ls) Fakf.- Repr . nach : Layard , A. H . The monumcnts of
Niniveh . London 1849 - 53. PI . 48.

1S) Siehe ebendaf., PI. 86 u. 87.

Fig . 14 .

Tonplatte mit Knauf aus Nimrud .
(IX. Jahrh . vor Chr .)

(Original im Britifh - Mufeum zu London .)
2
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Weiß mit gelben Rändern auf den Scherben gemalt . Auf den im Britifh -Mufeum
zu London befindlichen Stücken finden fich Infchriften mit Ortsangaben (Nimrud )
und Regentennamen (Sardanapal / . und Affurnafirpal ) . Sie gehören fomit noch
in die erfte Hälfte des IX. Jahrhunderts . Diefe Zeitftellung erfährt eine Beftätigung
durch einen glücklichen Fund der deutfchen Expedition in Affur . Es fanden fich
nämlich in zwei Räumen des von Affurnafirpal reftaurierten Palaftes , weftlich von
dem großen Stufenturm , mehrere Knauffliefen ; einige davon faßen noch in Ab -
ftänden von etwa l m reihenweife , durch die Holzdübel gehalten , an der Wand 17 ).

Fig - 15 -

Bruchftücke von Wandfliefen .
ij 3> 4 u. 6 aus Khorfabad 20) ; 2 u. 5 aus Nimrud 18) .

(VIII . Jahrh . vor Chr .)

iki

Nicht unwefentlich verfchieden von diefen Arbeiten aus dem IX . Jahrhundert
ift eine zweite Gruppe von Fliefen (Fig . 15, 2 u . 5 1S), die Layard unter einem
Schutthügel an der Südoftecke von Nimrud , und zwar als Bodenpflafter , die be¬
malten Flächen nach unten gekehrt , alfo in fpäterer Wiederverwendung , aufgedeckthat 19 ) . Be i diefen Fliefen ift der Grund teils blau , teils olivgrün , was wohl

” ) Siehe : Mitteilgen . d. Deutfeh. Orient -Qef. zu Berlin . Nr . 26 (1904), S. 13.18) Siehe : Layard , A. H . A fecond Jettes of tke montiments of Niniveh . London 1853. PI. 55.19) Siehe ebenda!., PI. 53 u . 54 - und : Layard , A. Niniveh and its remains . London 1849. S. 156 ff .
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nur aus einer Farbenveränderung zu erklären ift ; die Innenflächen find meift

gelb ; die Umriffe bilden weiße Ränder . Die Zeichnung fteht alfo hell auf
dunklem Grunde . Außer den fchon oben erwähnten Ornamenten finden fich
auch hier Tiere und Menfchen , offenbar die Refte zufammengehöriger bildartiger
Wandfriefe , gefangene Krieger und Wagenkämpfer , fämtlich von fchlanken

Körperverhältniffen und in lebhaften Bewegungen . Eine mit der eben erwähnten
vollkommen gleichartige Fliefengruppe hat Botta in Khorfabad zutage ge¬
fördert 20 ). Durch fie wird wenigftens die Zeitteilung , das Ende des VIII . Jahr¬
hunderts , für jene Arbeiten gefichert . Botta fpricht zwar ausdrücklich von

Briques emaille'es '21 ), meint aber gleichzeitig , daß die Flächen mit einem Malgrund
aus feinem kalkhaltigem Tone verfehen wären . Die Fliefen enthalten Orna¬
mente , als Anthemien , Rofetten , Schachbrettmufter , daneben Tiere in ornamen¬
taler Verwendung , wie in den gleichzeitigen Wandmalereien ; ferner finden fich
Infchriften in Weiß oder Gelb auf blauem Grunde , endlich Figuren . Ein Kopf
mit Tiara (Fig . 15,7 ) läßt auf eine Größe von rund l 1/*

“ für die Figur fchließen .
Schon die Menge der Funde deutet auf umfangreiche Kompofitionen im Stil der
Wandmalereien . Weiße Konturen , die auch in den farbigen Aufnahmen bei Layard
und Botta erkennbar find , trennen die Farben , und bilden Umriffe und Innen¬

zeichnung der Figuren ; fie fcheinen vorzugsweife für feinere und genauere Aus¬

führungen beftimmt zu fein ; bei einfachem Blattwerk und bei den Keilzeichen der
Infchriftfteine fehlen fie. Wo fie fehlen , fließen die Emails leicht ineinander . —

Die Glafuren find in den meiften Fällen verwittert 22) ; die Farben erfcheinen da¬
her jetzt matt und fahl ; nur an wenigen Stücken hat fich der Schmelz noch in
voller Stärke erhalten . Diefe Beifpiele lehren , daß im IX . und VIII . Jahrhundert
gemalte Fliefen als Wandfchmuck im Inneren der Gebäude beliebt waren , während
an den Außenfronten der emaillierte Mauerziegel herrfchte .

Alle bisher befprochenen Refte find nur dürftige Bruchftücke , die kein voll -

ftändiges Bild gewähren . Ein folches Bild aber bot fich einft der von Victor Place

geleiteten Expedition an zwei wohlerhaltenen Bauteilen in den Ruinen von Khorfa¬
bad , der von Sargon (722 — 705) errichteten Refidenz , 14 km nordöftlich von Moful .
Leider find gerade diefe wertvollen Refte, nachdem fie von den Wänden herab¬

genommen und verpackt waren , auf dem Transport im Tigris untergegangen .
Zum Glück geben forgfältige Farbenaufnahmen 23) eine genügende Vorftellung
davon . Am eindrucksvollften erfcheint die Umrahmung eines gewölbten Tor¬

bogens (Fig . 16 24) durch einen 85 cm breiten Rundfries , ein fpäter in der Kunft
des Islam beliebtes und häufig wiederkehrendes Motiv . Der Bogen zeigte auf
tiefblauem Grunde bärtige Flügelgeftalten , zu zweien um eine Rofette gruppiert ;
je eine größere , gleich gebildete Figur betont die Ecken . Die äußere und innere

Einfaffung bilden fchmale Säume mit Rofetten . — Nicht minder ftilvoll ift die Ver¬

zierung zweier podienartig vortretender Wandfockel im Tempelhofe des Palaftes

(Fig . 17 21 ) . Auf beiden Sockeln erfcheinen in fymmetrifcher Anordnung Tiere

(Löwe , Adler , Stier ), Fruchtbaum und Pflug , auf den Schmalfeiten die Figuren
eines Königs und eines Würdenträgers . Der Gegenfatz der beiden vorherrfchenden

20) Siehe : Botta & Flandin . Monuments de Ninive etc. Paris 1847 - 50. Bd. II , PI. 155 , 156.
21) A. a . O., Bd. V, S. 171.
82) Siehe : Le Breton , G . C. La ceramique polychrome ä glagures mdtalliques dans Vantiquite . Rouen 1887.

S. 28 : j 'ai eu Voccafion d'obferver, que für certaines de ces briques conferve'es au Louvre Vemail ou vernis etait ex-

tremement friable et femblait par places avoir entierement disparu prdfentant feulement la trace d 'ane päie incrufide .
2I) Siehe : Place , V. Ninive et VAffyrie. Avec des effais de reftauration par F . Thomas . Paris 1866 - 69.

PI . 14—17, 26 —31 .
*4) Fakf .-Repr . nach : Perrot & Chipiez , a. a . O ., Bd . II .
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Farben , des Blau des Grundes und des leuchtenden Antimongelbs der Figuren ,
ift von großer Wirkung und kennzeichnet ein Grundgefetz Orientalifcher Polychromie ,
bei der Grund und Mutter ' gleichwertig nebeneinander ftehen . Auch in der ein¬
fachen , wahrhaft großartigen Stilifierung ftehen diefe klaffifchen Beifpiele echter
Flächenverzierung unübertroffen da . Nach den Farbenaufnahmen bei Place Tind
die Flächen gelb , die nackten Teile der Männer in hellrotem Ziegelton , die Bärte
fchwarz , die Innenzeichnung blau , Einzelnes grün und weiß (die Blätter der
Rofetten ) glafiert gewefen . Die Umriffe waren in den noch weichen Ton ein¬
getieft , zum Teile fchwarz ausgefüllt , um die Farben zu trennen ; das Ganze fetzte

Fig. 16 .
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Torbogen aus Khorfabad mit Umrahmung aus glafierten Ziegeln 24).
(Ende des VIII . Jahrh . vor Chr .)

fich aus einzelnen , an den Kopfflächen glafierten , im Verbände vermauerten Back-
fteinen - nicht Fliefen - zufammen , die , wie die über die Stoßfugen gefloffenen
Emails beweifen , einzeln glafiert und gebrannt waren .

Neu. Aus den letzten Zeiten des Affyrifchen Reiches (VII. Jahrhundert ) liegen keine
babyionifches weiteren bemerkenswerten Refte vor ; um fo bedeutungsvollere Ausbeute hat da-

Reich- gegen das gewaltige Trümmerfeld bei Hillah am Euphrat , die Stätte des alten
Babylon , geliefert . Zahllofe Bruchftücke von emaillierten Ziegeln find dafelbft von
allen Reifenden bemerkt worden und gaben wenigftens über die Technik Auf-
fchluß . Es ift die Technik der Schutzränder , welche die Glafuren trennen . Nicht
feiten aber fehlen diefe Ränder . Die farbigen , in der Maffe gefärbten Emails
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liegen dick auf dem Scherben auf und find zum Unterfchied von den oben er¬
wähnten Ninivitifchen Funden von vortrefflicher Erhaltung . Chemifche Unter -

fuchungen , die allerdings dringend der Vervollftändigung bedürfen , haben dar¬

getan , daß Affyrern und Babyloniern das Bleioxyd als Flußmittel für die blauen

Glafuren bekannt war , ebenfo , worauf auch Infchriften hinweifen , daß Zinn ein

begehrter Handelsartikel zur Herftellung des weißen Emails gewefen ift. Das Gelb

ift ein Antimoniat von Blei ; für die blaue Glafur wurde nicht Kobalt , fondern

Kupferoxyd mit etwas Bleizufatz, für das Rot ein Suboxyd von Kupfer verarbeitet .
Wenn in unteren Tagen Babylon , das eigentliche Zentrum der orienta -

lifchen Kunft , endlich ein fefter Begriff geworden ift , fo ift dies das Verdienft der

deutfchen Ausgrabungen und der gewiffenhaften Forfchung ihres Leiters , des

Architekten R . Koldewey. Die Arbeiten nahmen gleich anfangs den Mittelpunkt

Fig . 17 .

Wandfockel aus Khorfabad aus glafierten Ziegeln 24) -

(Ende des VIII . Jahrh . vor Chr .)

der Ruinenftätte , den Kahr-Hügel und feine nächfte Umgebung , in Angriff . Das

Ergebnis war die Entdeckung der Königsburg mit den Paläften der neubaby -

lonifchen Herrfcher Nebucadnezar und feines Vaters Nabopolaffar . Es handelt

fich alfo um Denkmäler aus der jüngften Epoche der Stadt .
Die Weftfeite der Königsburg bildete der Euphrat ; an der Oftfeite lief eine

beiderfeits von hohen Mauern eingefaßte Prozeffionsftraße , die in der Mitte durch

eine umfangreiche Toranlage unterbrochen wird : das Iftartor . Die Gründlichkeit ,
mit der hier aufgeräumt und beobachtet wurde , hat zu höchft dankenswerten Er -

gebniffen geführt und mit dem Iftartor das bedeutendfte uns aus dem Altertum

erhaltene keramifche Monument gebracht 25 ).
Das Tor hat die Form eines Doppeltores und zeigt als Wandfchmuck an

feinen fämtlichen Außen - und Hofflächen Reihen von höchft ftilvoll gebildeten

“ ) Mitteilungen der deutfchen Orient -Oefellfchaft zu Berlin 1903, Nr . 19 (Nov.), S. 8 ft .
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Tieren , abwechfelnd fchreitende Stiere und Fabel wefen , halb Löwe , halb Schlange ,
die babylonifchen Drachen , Sirrufchu , wie fie in den Infchriften heißen (Fig . 18 26).
Da lieh an einzelnen Stellen noch 7 Reihen übereinander an der Wand befinden ,
vier weitere aus den am Boden liegenden Bruchftücken zu ergänzen find , fo wären
11 Reihen mit insgefamt 495 Tieren zu zählen . Jede Reihe umfaßt 24 Ziegel -
fchichten von zufammen rund 2 m Flöhe , wovon 13 Schichten auf die Tiere felbft,
die übrigen auf die ungefchmückten Zwifchenräume entfallen . Indeffen ift das
Tor im Laufe der Zeit mehrfach erhöht worden , fo daß nicht alle Friefe aus einer
Zeit ftammen und gleichzeitig fichtbar waren . Die unteren 7 Reihen haben un -

Fig . 18 .

*yu \ .

Löwe , Stier und Drache .
Reliefs aus emaillierten Ziegeln von der Feftftraße und dem Iftartor zu Babylon 2«) .

(VI . Jahrh . vor Chr .)

glafierte Reliefs ; dann folgten - nach der Falllage der Bruchftücke - zwei Tier -fr*^ 6 aus farbig glafierten Backfteinen ohne Relief, endlich zwei obere Reihen vonTieren mit Relief und Olafur . So ergeben Befund und Technik eine Stufenfolge ,in der die emaillierten Reliefs die letzte und jüngfte darftellen 27).Einen entfprechenden Relieffries aus emaillierten Ziegeln wiefen , als wirk -famen Stirnfchmuck , einft auch die Mauern der auf das Tor zulaufenden Feft¬ftraße auf. Aus den auf dem Boden liegenden Bruchftücken ließen fich fchreitendeLöwen von Lebensgröße zufammenfetzen . Die Tiere — aus einer und derfelben
' rakl - Repr. nach : Delitzsch , F. Im Lande des einftigen Paradiefes . Stuttgart iqo 3." ) y as noch an der Wand ftand’ hat man zum größten Teile dort belaffen ; einzelne Tiere find in das Berlinertu gekommen und dnlV1Kr+ _Mufeum gekommen und dafelbft zufammengefetzt worden.



Form hervorgegangen , aber von wechfelndem Kolorit : weiße Leiber und gelbe
Mähnen , gelbe Leiber mit grünen Mähnen ftehen auf kupferblauem Grunde ;
breite Borden mit weißen Rofetten rahmen den Tierfries ein , der nach Zeichnung
und Farbe ein wahres Mufter ftilvoller Flächenverzierung darftellt .

Endlich ergaben die Ausgrabungen des Nebucadnezar -PaMtts an der Süd -

ortecke der Burg noch einen dritten wichtigen Fund : ein fortlaufendes ornamen¬

tales Wandmufter aus Voluten und Palmetten , das, nach dem Fundorte , einft zur

Verblendung der dem Vorhofe zugekehrten Frontwand des Palaftes gedient haben

muß . Die Verblendung beftand aus ganzen und halben , in Verband verfetzten

Emailziegeln von 33 cm größter Länge und 8 cm größter Höhe . Breite , fchwarze

Ränder trennen die Emails und verhindern das Ineinanderfließen . Um genauen

Fugenfchluß zu erzielen , find die Ziegel mit fcharfen Kanten und keilförmigen

Fugen verfetzt . — Die Herftellung kann man fich etwa fo vorftellen , daß zuerft

fämtliche zur Verblendung beftimmte Ziegel vorläufig aufgebaut oder am Boden

zufammengelegt waren , worauf die Mufter in Röthel 28 ) vorgezeichnet und mit

fchwarzen Konturen verfehen wurden . Alsdann wurden die farbigen Emails auf¬

getragen und die Ziegel gebrannt . Verfatzzeichen am Rande der oberen Lager¬
fläche — und zwar Reihenmarken und Nummern innerhalb jeder Reihe — ficher -

ten das richtige Verlegen der einzelnen Stücke .
In den Relieffriefen am Iftartor und der Feftftraße zu Babylon tritt uns eines

der Leitmotive , das durch das getarnte Kunftfchaffen des Orients geht : die ornamen¬

tale Verwendung des Tieres , in monumentalen Verhältniffen entgegen , und erft

durch diefe Tierfriefe werden uns die Schilderungen griechifcher Reifender über

den Mauerfchmuck der Metropole Afiens verftändlich . Am wichtigften darunter

find die in Auszügen bei Diodor 2 '-’) auf uns gekommenen Berichte des Ktefias ,
Leibarztes am Hofe des Perferkönigs Artaxerxes Mnemon .

Was Ktefias vor Augen hatte , waren gleichfalls Wanddekorationen in email¬

lierten Ziegeln aus der Zeit des großen Wiederherftellers von Babylon , Nebucad -

nezads . Es heißt , daß eine der Mauern der Stadt mit Tierfiguren verziert gewefen
fei ; die Mauern und Türme einer anderen Umwehrung zeigten Tiere und Jagd¬
bilder ; man fah die Königin Semiramis , die einen Panther mit der Lanze durch¬

bohrte , neben ihr ihren Gatten Ninus , einen Löwen erlegend . Einige der Tiere

wären mehr als 4 Ellen (etwa l 3/,t Meter ) hoch gewefen . Ktefias unterläßt ferner

nicht , zu erwähnen , daß die Tiere in Relief gebildet wären , was durch die Baby-

lonifchen Funde lediglich beftätigt wird . Daß felbft für Skulpturwerke diefes

Umfanges in Babylon der Backftein herangezogen wurde , findet feine Erklärung
im Mangel an Steinmaterial in der Euphratebene .

3 . Kapitel .
P e r f i e n .

Zum babylonifch -affyrifchen Kunftkreife gehört als drittes Glied das benach¬

barte Elam mit feiner Hauptftadt Sufa . Elam bildete wieder die Brücke zum

Hochlande von Iran , und fo fanden auf diefem Wege die vorderafiatifchen Kunft -

typen Eingang bei den beiden ftammverwandten Völkern der Meder und Perfer .
Als dann nach der Mitte des VI . Jahrhunderts durch Kyros Kriegszüge die getarnte

28) Nach den Beobachtungen Andrae *s in : Mitteilgen . d . deutfch . Orient -Gef. zu Berlin Nr . 13 (1504), S . 1- 12,
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vorderafiatifche Kulturwelt im perfifchen Weltreiche aufgegangen war , bildete fich
am Hofe der Achämeniden eine Kunft von internationalem Gepräge , in der fich
babylonifche , ägyptifche , ja felbft Formen der alt-jonifchen Baukunft der Griechen
mit medifchen Elementen beifammen fanden .

Von Babylon übernahm man den Terraffenbau , fowie wefentliche Kunfttypen ,
wie das Tier - und Palmettenornament ; dazu tritt in Perfien , aber ebenfalls auf
babylonifch -affyrifcher Grundlage , die menfchliche Figur in ornamentaler Reihung .
Die Anfichtsflächen der Terraffen und Freitreppen werden mit Reliefs fchreitender
Krieger und tributbringender Untertanen , mit Menfchenfriefen bedeckt . Im
Stammlande der Perfer , der Landfchaft Perfis und feiner Hauptftadt Perfepolis ,
behänden diefe Reliefs aus Marmor ; im fteinarmen Elam dagegen griff man , wie
in Babylonien , zum emaillierten Ton . So ift denn auch in der Refidenz zu Sufa
aus perfifcher Zeit eine höchft bedeutende Gruppe baukeramifcher Arbeiten ,dank den Ausgrabungen des um die '

Erforfchung der Denkmäler Perfiens hoch¬
verdienten franzöfifchen Ingenieurs Marcel Dieulafoy , zu Tage gefördert und dem
Louvre -Mufeum zu Paris einverleibt worden .

Es glückte Dieulafoy , eine zuerft von W. Kennet Loftus bemerkte Palaft -
anlage aufzudecken , welche Infchriften zufolge von Darius Hyftaspis gegründet ,unter Artaxerxes Mnemon (405 — 359 v. Chr .) erneuert worden war . Die Grund¬
züge laffen fich noch erkennen 30). Den Mittelpunkt bildet ein großer Säulen -
faal auf hoher Mauerterraffe mit 36 die Decke tragenden Säulen , das getreue
Gegenftück zu den Säulenbauten auf der Palaftterraffe zu Perfepolis . Vor dem
Palahe lag ein Hof, zu dem ein Prachttor den Zugang bot . In deffen Nähe
fand Dieulafoy Bruchftücke von Reliefs überlebensgroßer geflügelter Stiere ,Löwen und Einhörner aus unglafierten Backfteinen , dazu fchreitende Löwen aus
emaillierten Ziegeln , 1,75 m hoch und 3,50 m lang , kurz die vollftändigen Gegen -
ftücke zu den Bildwerken am Iftartor zu Babylon . Und wenn ehedem für An¬
ordnung und Verteilung der glafierten und unglafierten Relieftiere keine beftimmte
Vermutung vorlag , fo liefert jetzt das Iftartor willkommene Anhaltspunkte dafür .Sämtliche Tiere find von wirkfamem Umriß und feftem Stilgepräge , die Löwennoch energifcher bewegt als in Babylon ; nur macht fich die übertriebene Muskula¬
tur der Körper als hörend geltend .

Zur Palaftterraffe von Sufa führte , wie in Perfepolis , eine breite Rampe , deren
Brüftung aus dreifach abgetreppten Zinnenpfeilern behänd . Diefe Pfeiler find anfämtlichen Anfichtsflächen mit teppichartigen , außen und innen verfchiedenenMuftern aus glafierten Ziegeln verkleidet . Das Motiv bilden Reihen von über¬einander geordneten Blattkelchen , welche in Palmetten endigen .Das Hauptftück endlich bildet der berühmte Fries fchreitender Krieger
(Fig . 19 81) , der jetzt zum Teil im Louvre -Mufeum ergänzt und wieder aufgerichtetift . Dieulafoy hält den Fries für älter als die übrigen Teile und verweift ihn ,als ein Werk aus der Zeit des Darius , in den Säulenbau . Doch ift diefe Zu¬
teilung fchwerlich richtig ; man wird den Fries vielmehr , nach dem Beifpiele von
Perfepolis , an der Terrahe des Palaftes fuchen . Hierfür fpricht auch der Fund¬ort , ebenfo der Erhaltungszuftand der Krieger , die ftärker verwittert find als dieTiere ; bei diefen wäre daher eine gefchützte Aufhellung , bei den Kriegern eine

; 30) Siehe . Dieulafoy , M. Uacropole de Sufe . Paris 1890. (Mit vortrefflichen Heliogravüren ) — ferner :;. i Choisy , A. Les fouilles de Sufe et Vart antique de la Perfe . Gaz . archeolog . 1887. S. 8 ff. - Vergl. übrigens dier > kritifchen Bemerkungen zu Dieulafoy 's Wiederherftellungsverfuchen in : Perrot & Chipiez , a. a . O ., Bd . V, S . 761 ff .31) Fakf. - Repr. nach : Perrot & Chipiez , a . a . O., Bd . V,

V.i
1,1



Anordnung im Freien vorauszufetzen ®2) . Die im Gleichfchritt einhergehenden
Krieger find faft lebensgroß ( l,50 m hoch ) dargeftellt und aus einzelnen Ziegeln
von 34 cm Länge und 8 cm Höhe zufammengefetzt ; breite Ornamentborden faßen

den Fries ein . Gleich den Löwen find auch die Figuren aus denfelben Formen

Fig. 19 .
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Schreitende Krieger, Wandverkleidung aus glafierten Ziegeln aus Sufa31)-
(IV. Jahrh . vor Chr.)

hervorgegangen , daher vollkommen gleich gebildet und nur in den Farben

verfchieden , derart daß die entbrechenden Teile der Gewänder wechfelweife

8B) Siehe ebendaf ., Bd. V, S. 820 : . . . les carreaax , qui ont Jervi ä recompofer les archers ont ete retrouves en

avant du palais d 'Artaxerxes ä plus de 4 untres de profondeur au de/fous du fol de cet ddifice.
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Rückblick.

28

Fig 20.

braunrot oder gelb glafiert und auch mit wechfelnden Muttern verfehen find .
Diefer Umftand erleichterte ihre Wiederherltellung ; doch muß hervorgehoben
werden , daß kein Kopf mehr vollftändig erhalten war , fondern daß diefe Teile
tarnt und fonders , wiewohl im Anfchluß an vorhandene Bruchftücke , ergänzt tind .
Eine ornamentale Kompofition aus Rauten , Streifen und einem Palmettenfriefe
gibt Fig . 20 31 ).

Die Technik der Sufifchen Funde ift die der Emails zwilchen Schutzrändern .
Weiße erhabene Ränder , welche gleichzeitig als wirkfame Konturen 33) dienen ,
trennen die Glafuren untereinander wie vom Grunde . Bei einfachen Muftern , fo
bei den Infchriften (weißen Keilzeichen auf blauem Grunde ), fehlen diete Ränder ;die Glafuren laufen daher vielfach zu-
fammen . Als Material ift, wie überhaupt
im Orient und in Ägypten , eine künft-
liche , fandige , ftark kiefelhaltige Matte
verwendet . Die Glaturen find durch -
fichtig und gut erhalten , faft ohne Riffe
und Sprünge . Nur die Farben haben
teilweife Veränderungen erlitten ; die
Fleifchteile der Krieger find braun , gelb
und braun die Ornamente ; die Gewän¬
der find wechfelweife gelb mit Rofetten
(weiß auf grün ) und braunen Befatz-
borden , oder fie find weiß mit grünen
Borden und einer Art Zinnenmufterung ;die Löwenkörper find weiß , die Muskel¬
partien blau und grün , alfo mit gänz¬
lichem Verzicht auf Naturwahrheit ge¬tönt , die Mähnen gelb ; den Hintergrund
bildet jetzt ein bläuliches Seegrün —
urfprünglich war es gewiß ein klares
Blau ; infolgedeffen herrfcht eine etwas
verfchwommene Tönung , die der ftarken
Gegenfätze und damit auch der ener -
gifchen Flächenwirkung entbehrt , wie
fie die älteren Arbeiten aus Khorfabad
und Babylon auszeichneten .

Mit den Denkmälern von Sufa
fchließt die Gefchichte der alt-orienta -
Iifchen Keramik . Der Vergleich mit den hochentwickelten Leiftungen gleicher Artin Ägypten zeigt zwei fcharf gefonderte Prinzipien . Dort das Prinzip der Inkrufta -tion , einer mofaikartigen Zufammenfetzung der Mutter durch Auf- und Einlagen ,im Orient der bemalte und emaillierte Backftein . Als Grundelement tritt der
Mauerziegel auf . Hierin offenbart fich ein bedeutfamer Fortfehritt für eine demMaffenbedarf dienende Fabrikation . Die Technik itt aber auch ftiliftifch wichtig .Die getarnte Dekoration erhielt damit , im Gegenfatz zur kleinlichen Miniaturplaftikder Ägypter , ein architektonifches Gepräge . Erfcheinen doch die Reliefs und

8 ) Siehe ebenda]"., Fußnote 2 : Ce qui ajoute ä l'effet de ces etnaux et ce qui en augmente la rejiftance ce Jontles nervures fadlantes qui ceruent les contours de chacun des Elements du deffin . Les couleurs ont dte’ pofe'es dans uncloi/onnage qui rapelle celui des einaax applique's au me'tal .

Glafierte Wandfliefen aus Sufa 31).

(IV . (ahrh . vor Chr .)
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el -Jehudijeh begegnet find (vergl . Art . 13 , S. 11 ) . So felbftändig die kretifche
Kunfttöpferei , die fogar eine lebhafte Ausfuhr ihrer Erzeugniffe nach Ägypten
betrieb , fich auch entwickelt hatte , fo beherrfchte doch der ägyptifche Inkruftations -
ftil in Knofos das ganze Feld der dekorativen Keramik .

Es hat in Knofos — wie die Funde von Formen und Schlacken beweifen —
eine keramifche Fabrik behänden , deren Leiftungen eine völlig neue , überrafchende
Erfcheinung bieten . Ein wefentlicher Teil ihrer Erzeugniffe dient dekorativen
Zwecken . In großer Zahl fanden fich zunächft jene kleinen , runden Einlage¬
plättchen mit einer Art von Fifchblafenmufter unter grünlicher , feltener türkis¬
blauer Olafur . Sie hatten offenbar die gleiche Beftimmung wie die ähnlichen
Tonplättchen in Tell -el-Jehudijeh .

Fig . 21 .

Teile eines Wandfchmuckes aus glafiertem Ton zu Knofos 30) .

Ganz für fich fteht der Fund winziger rechteckiger Plättchen 34) von 2 bis 4 cm
Höhe mit der Darftellung mehrftöckiger Häufer in Unterglafurmalerei . Die Plättchen
zeigen am oberen Ende Zapfen und haben vielleicht , in Reihen zwifchen Leihen
geordnet , zur Verzierung eines Gerätes (einer Truhe ?) gedient ; doch fcheinen fie
nur ein Teil eines größeren Ganzen gewefen zu fein ; denn mit ihnen zufammen
kamen andere Tontäfelchen an den Tag , teils mit Kriegern und Tieren in Relief,teils mit gemalten Wafferpflanzen und Meereswellen , welche den Hintergrund des
Figurenreliefs gebildet haben werden .

Der merkwürdigfte Fund aber auf diefem Gebiete find die in einem Magazin
des Palaftes entdeckten Rehe einer der Meereswelt entlehnten Darftellung 35) :

3‘) Siehe ; The Antmal of the Britifh School at Athens , Bd . VI (1899- 1900), S . 41.“ ) Siehe ebenda !. , Bd . VIII (1901- 02), Fig . 811 . 5 - fowie Bd . IX (1902- 03), S. 68 u . Fig . 46.**) Fakf . - Repr . nach : The Annual etc ., Bd . IX (1902- 03), Fig . 46 n . Taf . III ,
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Reliefs von Mufcheln , Schnecken , Nautilos und überaus lebensvolle fliegende
Fifche , dazu Klippen und Felspartien , fämtliche Teile einzeln geformt und glafiert
ohne Reliefgrund und wahrfcheinlich dazu beftimmt , mofaikartig im Wand¬

putz zufammengefetzt zu werden (Fig . 21 36 ) . Dabei mögen die Felspartien als

Hintergrund für die Tierwelt gedient und die fehlenden Teile , Waffer und Ge -
wächfe u . a . m . in Malerei ausgeführt worden fein . Das Ganze war vielleicht als
Wandfchmuck für einen Grottenraum oder ein Badebaffin gedacht . So hätte be¬
reits ein kretifcher Künftler für den Palaft zu Knofos gefchaffen , was 3000 Jahre
fpäter Frankreichs größter Keramiker Bernard Paliffy für die Palafthöfe und
Gärten der Großen feiner Zeit angefertigt hat .

Welch vielfeitige Ausdrucksmittel den Kretifchen Kunfttöpfern zu Gebote
ftanden , zeigen ferner die kleinen glafierten Reliefs von Tiergruppen , Kuh und
Kalb , Ziege und Zicklein (Fig . 22), mit ausgefchnittenem Grund . Auch diefe
äußerft lebensvollen Reliefs waren , dies beweifen mehrfache Ausformungen , in

Reihen geordnet , als Friesverzierung für ein Gerät beftimmt .

Fig. 22.

.r üfalIbL % im & JB '•, »

Relief aus glafiertem Ton mit weggefchnittenem Grund aus Knofos36).

Zu monumentalen Verhältniffen hat fich diefe ganze fo kunftvolle Inkruftations¬
keramik nirgends erhoben . Sie blieb beim Kleinen und Niedlichen Und war
wie die ägyptifche eine Marqueteriearbeit in gebranntem Ton , der oft zum Erfatz
für koftbarere Materialien (Elfenbein ) verwendet zu fein fchien . Übrigens hat fich
diefe Marqueteriearbeit in der griechifchen Schreinerkunft bis in die Zeiten der
klaffifchen Kunft gehalten . Noch auf den Sarkophagen aus Gräbern der Halb¬
infel Krim bekleiden Auflagen von Elfenbein und Zedernholz , gelegentlich aber
auch aus vergoldeter Maffe, den Holzkern ; ja in einer Gruppe von Tonreliefs mit

ausgefchnittenem Grunde von der Infel Melos und anderen Orten , welche eben¬
falls als Auflagen gedacht waren , haben wir vollkommene Gegenftücke zu jenen
kretifchen Arbeiten vom Palafte zu Knofos .

Die Schilderung der hoch ausgebildeten Gefäßkeramik und Tonplaftik der

kretifch -achäifchen Epoche fällt nicht in den Bereich diefer Darftellung . Auf allen

Gebieten werklicher Tätigkeit , in Palaftbau und Wohnungsausftattung , Malerei und

Plaftik , in allen Zweigen des Kunfthandwerkes erkennen wir die Züge einer in

ruhigem Wachstum voll genährten , reifen Kultur , einer verfeinerten Kunft , die fich

ausgelebt hatte , als fie der Untergang ereilte .
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26.
Griechifcher

Tempel.

Fig . 23 .

*}WW

Terrakotta -Stirnziegel vom Heraion zu Olympia 38) .
(VII . Jahrh . vor Chr .)

5 . Kapitel .
Griechenland .

Nach der herrfchenden Annahme brachte den Untergang der kretifch - achäi -
fchen Kunft dasjenige Ereignis , mit dem bisher die Qefchichte Griechenlands be¬
gann , die Wanderung der Dorier (etwa 1100 v . Chr .) . Dorifche Stämme , von Norden
her gefchoben , überfchritten die Thermopylen , nahmen Belitz von den altachäifchen
Kulturgebieten Mittelgriechenlands und des Peloponnes , fetzten nach Kreta hin¬
über , dann oftwärts über Rhodos nach der füdlichften Landfchaft Kleinafiens ,
Karien . So waren fie in den uns bekannten Befitz der kretifch -achäifchen Kultur
eingerückt und legten auf derfelben Infel- und Küftenkette , auf der , nur in um¬
gekehrter Richtung , lieh einft die ältefte Kultur Griechenlands und des Archipels
bewegt hatte , den Grund für eine neue nationale Entwickelung .

Zunächft folgen Jahrhunderte voller Dunkel , aus denen keine Denkmäler
vorliegen ; einzig die keramifchen Refte aus Gräbern und Schuttfchichten unter¬
gegangener Niederlaffungen bilden die Brücke , welche von der vorgefchichtlichen
zur hiftorifchen Kunft Griechenlands hinüberleitet .

Die griechifche Baukunft beginnt mit dem Tempelbau . Die erhaltenen Monu¬
mente find Steinbauten von vollendeter technifch -künftlerifcher Geftaltung ; aber
ihre Formen werden nur verftändlich aus der Vorausfetzung einer älteren Stufe,bei welcher das Holz der formenbildende Faktor war . Dem Steinbau ging eine
gemifchte Bauweife 39) voraus , die Bauglieder aus Holz , füllendes Mauerwerk aus

“ ) Fakf. - Repr. nach : Olympia . Die Ergebnifle der vom Deuttchen Reich veranftalteten Ausgrabung ufw.Herausg . von E. Curtius & F. Adler . Berlin 1890- 97. Bd . II , Taf . 115.s8) Siehe ; Dörpfeld , W . Der antike Ziegelbau und lein Einfluß aui den dorifchen Stil in ; Hiftoriiche und
philologifche Aufiätze E . Curtius gewidmet . Berlin 1884. S. 137.
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Lehm oder lufttrockenen Ziegeln und eine flache Erdterraffe als Decke kannte .
Dies war auch die Bauweife der kretifch -achäifchen Epoche . Noch die älteften

Tempel , von denen Refte wiedergefunden find, wie das Heraion zu Olympia , der

Apollotempel zu Thermos (Aetolien ) , der alte Tempel zu Lokri (Unteritalien ) zeigten
das gleiche : Wände aus ungebrannten Ziegeln , Säulen und Gebälk aus Holz ; nur

die flache Erdterraffe ift aufgegeben und durch ein Satteldach aus Holz , das dem

Bauwerk belferen Schutz verlieh , erfetzt . Diefes Satteldach erforderte eine fefte

Eindeckung , die Struktur des Holzgebälkes eine Einfchalung durch Schalbretter

(Antepagmente ) und Sicherung der Fugen durch Deckenleiften . Aus dielen Be¬

dingungen ergaben fich die Grundlagen der formalen Geftaltung des dorifchen

und jonifchen Baufchemas . Ihre endgültige Ausbildung bleibt trotz alledem eine

bewundernswerte Leiftung des Steinbaues .
Auf den Holzbau folgte zunächft eine Zwifchenftufe , auf der man verfuchte ,

zum Schutze der befonders exponierten Holzteile ein wetterbeftändiges Material ,
den gebrannten Ton , einzuführen . Aus der Dachdeckung durch Schalbretter mit

fugendeckenden Rundhölzern und primitiven Antefixen bildete fich das griechifche

Rundziegeldach aus Terrakotta , wie es uns mit famt feinem Akroterienfchmucke

in fertiger Ausprägung z . B . vom Olympifchen Heraion erhalten ift 40) . Die Trauf¬

und Giebelkanten erhielten ftatt der Holzverfchalung Antepagmente aus Terrakotta .
Daß ein derartiger Holz -Terrakottenbau zeitlich — wenngleich nicht aller¬

orten — dem Steinbau vorangegangen ift, dafür liegen die monumentalen Belege
aus der gefamten Einflußfphäre der griechifchen Kunft vor . Zunächft in Griechen¬

land felbft am Apollotempel zu Thermos , deffen Holzgebälk Metopen , vielleicht

auch Triglyphen , aus gebranntem , bemaltem Ton gehabt hat 41).
Die Antepagmententechnik , welche ja der Natur des Holzbaues entfpricht ,

fetzt uns ferner in den Stand , auch eine technifch befremdliche Erfcheinung richtig

zu verftehen : die Verkleidung fteinerner Kranzgefimfe durch winkel - oder kaften-

förmige Vorfatzftücke aus gebranntem Ton . Diefe Terrakottainkruftation findet

fich, wie noch weiter ausgeführt werden foll , an fämtlichen altdorifchen Stein¬

tempeln der griechifchen Kolonien in Sizilien und Unteritalien vor und ift ein

lehrreiches Beifpiel für die Zähigkeit , mit der fich Kunftformen über ihre ur -

fprüngliche Beftimmung hinaus , gewiffermaßen in übertragener Anwendung , zu

halten wiffen.
Das vollftändigfte Beifpiel aber einer Inkruftation des Holzbaues durch Terra¬

kotten bot bis in die fpäte Zeit hinein der etruskifche Tempel . Die gefamte
formale Ausbildung des ftruktiven Gerüftes fällt hier dem Inkruftationsmaterial

zu, und feine Kunftformen wie die Technik find griechifch .

Ein weiteres lehrreiches Gegenftück dazu im entlegenen Often ift durch die

Unterfuchungen von Ou/tav und Alfred Körte auf der Stätte des alten Gordion 42)

in Phrygien bekannt geworden . Wiederum handelt es fich um die Inkruftation des

Daches , Gebälkes , fowie der Fachwerkwände eines Heiligtumes durch Terrakotta ;
die Kunftformen find auch in diefem Falle griechifch . Mit dem griechifchen

Tempeldache verbindet fich eine vollftändige Einfchalung der Wandflächen durch

4o) Diefe Ableitung des griechifchen Ziegeldaches aus dem primitiven Holzdache , den hefonders die Kunft¬

formen des Heraion - Daches nahelegen , hat znerli in überzeugender Weife Otto Benndorf entwickelt in : Übei den Ur -

fprung der Giebelakroterien . Jahreshefte des Oefterreichifchen Archäologifchen Inftituts , Bd. II (1899) .
4J) ’JSfpiföisgig d.QxcuoXoyLX')} ixöidoudvy vji 6 vrjg iv ’Adhjvaig a.Q%cuoXoyt>trjg ix ctiQiag. jzsQio&og xqlxi]. 1903. Taf . 2 —6

S. 71 ff.
iZ) Siehe : Körte , Gt & A. Gordion . Ergebnis der Ausgrabung im Jahre 1900. Jahrb . d. Kair. Arch . Inft,

Ergänzungsheft V. Berlin 1904.
Handbuch der Architektur , I , 4 . (2. Aufl.) 3
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Tonplatten , welche die alte geometrifche Ornamentik phrygifcher Felswände wieder¬
holen .

Endlich find bei Ausgrabungen auf der Akropolis der äolifchen Stadt Larifa
am Hermos , in der Nähe von Smyrna , ornamentale wie figürliche Terrakottafriefe
entdeckt worden , Werke griechifch -jonifcher Kunft , welche zur Terrakottaverklei¬
dung verfchiedener Gebäude gedient zu haben fcheinen 48).

Bei fo weiten Ausftrahlungen kann der Urfprung diefer Technik im grie -
chifchen Mutterlande kaum zweifelhaft fein . Für Etrurien wenigftens wird die Ein¬
führung der Terrakottabaukunft durch einen Griechen , Demaratos aus Korinth ,
ausdrücklich bezeugt (Plinius ) -

, dies gibt einen Fingerzeig . Korinth galt als die
Heimat des Adlerdaches (Satteldaches ), fowie mehrerer auf die Vervollkommnung
des Ziegeldaches bezüglichen Erfindungen , die fich an den Namen des Dibutades
knüpfen . Als korinthifch [Kopw& io? xspap-o ?] bezeichnete man auch fpäter die ein¬
fache, aber zu allen Zeiten feftgehaltene Form des Rundziegeldaches . So wird es
in der bekannten Infchrift des Philonifchen Seearfenals im Piräus genannt , und
ebenfo werden in der Infchrift über die Herftellung der Athenifchen Stadtmauern
(aus dem Jahre 307— 6 vor Chr .) mit Koptv& ia ystcra 44) die Terrakotta -Antepagmente
zur Verkleidung der Sparrenköpfe bezeichnet .

In Korinth , dem Zentrum der griechifchen Toninduftrie , haben wir demnach
den Ausgangspunkt für die beiden wichtigften Manifeftationen der griechifchen
Baukeramik , die Terrakottainkruftation und das Ziegeldach , zu fuchen .

Die in ihrer Art vollendetfte und in ihrem wefentlichen Behände für die Folge¬
zeit beibehaltene Leiftung bildet das Tempeldach . Griechen und Römer , außer
ihnen nur noch Chinefen und Japaner , find die einzigen gewefen , welche neben
der technifchen auch die künftlerifche Ausgeftaltung der Dächer fich haben an¬
gelegen fein Iahen . Die merkwürdige Übereinftimmung , die fich zwifchen den
antiken und oft-afiatifchen Dachteilen ergeben hat , ift Gegenftand einer fehr ver -
dienftlichen Studie des amerikanifchen Japanforfchers E . Morfe ih) geworden .

Paufanis (V , 10 , 3) erwähnt eine Überlieferung , wonach der Naxier Byzes,ein Zeitgenoffe des Königs Alyattes von Lydien (Anfang des VI . Jahrhunderts ),zuerft Dachziegel aus Marmor nach Art derjenigen aus Terrakotta hergeftellt
habe . Danach wird alfo der Terrakotta zeitlich der Vorrang zugefchrieben ,und auch fpäter ift diefes Material weitaus am häufigften für jenen Zweck ver¬
wendet worden . Vermöge der Dauerhaftigkeit der Terrakotten find ferner faft
überall ihre Ornamente erhalten geblieben und , wie die Vafenornamente , zu
einer der wichtigften Grundlagen für untere Kenntnis von der Entwickelung der
Zierformen geworden . Außer den Dach - und Deckziegeln gehören vor allem die
bemalten Simen und Stirnziegel , fowie der figürliche Akroterienfchmuck zu diefem
erft in neuerer Zeit nach Gebühr beachteten Kunftgebiete .

Die vollftändigfte und lehrreichfte Sammlung von Bauteilen aus Terrakotta
befitzt das Mufeum zu Olympia in Griechenland ; nahezu gleichwertig ift das in
den Athenifchen Mufeen , nächftdem das in Palermo vorhandene Material
diefer Art.

D
2^ h

Das ältefte, wenigftens in den charakteriftifchen Hauptteilen wiedergefundene
des Heraion Tempeldach ift das des Heraion zu Olympia ( Fig . 24 46) , das dem VII . Jahr -
zu Olympia . --

" > Siehe : Kjellbero , L. in : Sitzungsberichte der Archäologifchen Gefellfchaft zu Berlin , Juli 1906, S . 37 .4‘) Siehe: Corpus infcripttotium Atücarum II , Nr . 167, Z. 61 u . 63 .« ) Siehe : Morse , E . S . On the older forms of terra -cotta rooflng tiles etc. from the Effex Inftitute Bulletin ,Jan . — Febr . - Mai. 1892.
« ) Fakf.- Repr . nach : Bötticher , A. Olympia . Das Feit und feine Stätte. 2. Aufl. Berlin 1886. S. 201.
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hundert vor unferer Zeitrechnung angehört . Es befteht aus großen , flachge¬
bogenen Dachziegeln und halbkreisförmigen Deckziegeln (Kalypteren ) , welche
an der Traufe mit fcheibenförmigen Antefixen abfchließen . Die Ziegel waren
wahrfcheinlich in Lehmbettung auf Schalung verlegt , die unteren Reihen außer¬
dem durch Nägel auf der Schalung befeftigf . Die Traufe bildeten mit der
Schalung gleichliegende , aber weit vorfpringende Tonplatten , welche fpitzwinkelig
unterfchnitten das Abtropfen des Waffers erleichterten . Wie der Dachabfchluß an
den Giebelkanten geftaltet war , ift nicht mehr zu ermitteln ; jedenfalls aber tritt
uns das Rundziegeldach fchon hier in ausgebildeter Geftalt entgegen .

Auf dem Firft griffen die Kalyptere in halbrunde Firftdeckziegel ein , deren
Abfchluß an den Spitzen beider Giebel fcheibenförmige Akroterien von mehr als
2 1U m Durchmeffer bildeten . Eines diefer Akroterien ließ fich aus zahlreichen
Fragmenten nahezu vollftändig wiederherftellen und bildet das Hauptftück der
olympifchen Sammlung und eines der wichtigften Denkmäler der antiken Ton¬
technik überhaupt (Fig . 23) . Der Hohlkörper diefes Akroterions wird mit feiner
Stirnfläche durch ein Netz radialer und konzentrifcher Rippen verfteift . Diefe
Rippen bilden im Inneren ein Syftem von Zellen , welche durch kleine Öffnungen

Fig . 24.
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Rundziegeldach vom Heraion zu Olympia 46).

für das Durchftrömen der Feuergafe kommunizieren . Die Stirnfläche wird durch

ringförmige Rundftäbe in Zonen geteilt . Diefe Rundftäbe , wie alle übrigen plaftifchen
Teile , find aus bildfamem Tonmaterial modelliert und angefetzt . Die Bemalung
mit einer Fülle ihrer Kleinheit wegen nur wenig wirkfamer Ornamente , wie Rofetten ,
Schachbrett , Zickzack und Wellenmufter , führt fo ziemlich den gefamten Ornament¬
vorrat jener Zeit vor Augen . Aber nicht nur das Ornament , auch die farbige Be¬

handlung kennzeichnet die Heraion -Terrakotten als die älteften . Das lufttrockene
Stück wurde an allen fichtbaren Außenflächen mit einem tieffchwarzbraunen firnis¬

artigen Farbton überzogen ; hierauf wurden die Umriffe des Ornaments eingeritzt ,
alsdann das Stück in Brand gegeben und fchließlich die Ornamente in Deckfarben ,
violett , gelb und weiß , aufgemalt . Da diefe Farben nicht eingebrannt waren , find
fie zum großen Teil im Laufe der Zeit verfchwunden . Der fchwarzbraune Farb -

überzug bildet das charakteriftifche Kennzeichen der älteften Terrakottagruppe ;
auch die Dach - und Deckziegel find damit verfehen . Wie in Olympia find auch
an anderen Orten (Argos , Thermos ) die fchwarz grundierten Terrakotten die
älteften . Der matte Glanz der Oberfläche fchreibt fich, wie March annimmt , von
einem Polieren mittels des Spachtels her .

3



3&

a Ein technifch vervollkommnetes Syftem fehen wir im VI. Jahrhundert vor Chr .
D
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r

ausgebildet und , von einzelnen Abänderungen abgefehen , als den Normaltypus
vi . jahrh . des griechifchen Tempeldachs feftgehalten . Als Beifpiel mag das Dach des

Megareer -Schatzhaufes in Olympia dienen (Fig . 25) . An Stelle des Rundziegels
tritt der ebene Flachziegel mit feitlichen Rändern , welche das Eindringen des

Fig - 25 .
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Terrakottadach vom Schatzhaufe der Megareer zu Olympia .
(VI . Jahrh . vor Chr .)

Wallers in die Fugen verhüten . Die Deckziegel haben anfänglich noch halb¬runden , Ipäterhin dachförmigen Querfchnitt und enden an der Traufe in Antefixe ,denen auf dem Dachfirft ähnlich geltaltete Akroterien auf fattelförmigen Deck¬
ziegeln entfprechen . - Die älteften Antefixe vom Apollotempel zu Thermos
zeigen Köpfe in Relief, eine Schmuckform , welche nach Plinius 17) zuerft von

4l) Plinius , h . n . 33. 43. Dibutades , qui primus perfonas tegularum extremis imbricibus impofuit .
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Dibutades aus Korinth angewendet worden war . Dieter Typ fchwand in Griechen¬

land felbft fehr bald , erhielt fich aber um fo länger in Italien .
Die eigene Schwere und das Übergreifen der oberen über die unteren [ichert

die Dachziegel gegen Abheben durch den Wind , während die Gefahr des Gleitens

durch Bettung in Lehm und durch den Widerftand befeitigt wird , den jeder Dach¬

ziegel an den feitlichen Rändern und der Hinterkante der anfchließenden unteren

findet . Immerhin — und darin liegt die Schwäche des Syftems — tritt ein erheb¬

licher Schub auf , dem man durch Nageln oder Verdübeln der Traufziegelreihe
zu begegnen fuchte . Das Anhängen an Latten durch Haken , wie bei unteren

Dachpfannen , hat niemals ftattgefunden .
Wie Fig . 25 veranfchaulicht , findet das Regenwaffer in den treppenförmigen

Bahnen zwifchen den Kalypteren Abfluß nach der Traufe . An den Giebelkanten

fitzen Rinnleiften , Simen , um das Hinüberfließen in das Giebelfeld zu verhüten .

Diefe Simen biegen an den Traufecken ein kurzes Stück um und verbreitern fich

zu einem mit Abflußöffnung verfehenen Wafferkaften , der gleichzeitig zur Auf¬

nahme eines Eckakroterions dient . Nicht feiten aber find die Rinnleiften auch an

den Langfeiten herumgeführt ; dann mußten , um den Fugenfchluß zu erzielen , die

Kalyptere mit famt den Antefixen auf den oberen Rand der Simen aufgefattelt
werden (Fig . 26 , 2 u . Fig . 27 ) .

Die Simen erhalten in der Mitte jeder Bahn einen Wafferfpeier , entweder ,
wie bei den älteren Beifpielen , eine Röhre (Fig . 26, 2) oder — und dies blieb fortan

die klaffifche Form — einen Löwenkopf . — Die einfachfte und frühefte Form der

Sima ift die einer flachgebogenen Hohlkehle (Karnies ) ; fpäter wird fie zum ftärker

aufgebogenen Rinnenbord mit abfchließender Deckplatte . Etwa feit der Mitte

des VI . Jahrhunderts folgen ein ftark nach außen gebauchtes Profil (Fig . 26, 3 ),
alsdann das wellenförmige (Fig . 26 , 4, 6 u . 8) und fchließlich das flache S-förmige

Simenprofil .
Der Ornamentfchatz 48) erweitert fich um zwei für die griechifche Kunft fehr

bezeichnende Zierformen , die Blattwelle und die an Ranken aufgereihten Anthemien

oder Palmetten mit Kelchblumen . Völlig verfchieden von der älteften Terrakotta¬

gattung wird die Bemalung . An Stelle des mattglänzenden , fchwarzen Grundes

tritt ein gelber Grund , von dem fich die Ornamente im Wechfel zweier dunkeln

Töne , Schwarz und Rot , abheben .
Das Tonmaterial verblieb in der Regel in feiner natürlichen , oft unreinen

und poröfen Befchaffenheit ; ja es erhielt häufig , mit Rückficht auf leichteres

Trocknen und Durchbrennen , einen Zufatz von Schamottekörnern als künftliches

Magerungsmittel . Zur Aufnahme der Farben diente ein oft mehrere Millimeter

ftarker Anguß aus reinem Ton , der häufig gleich die Grundfarbe abgab . In

diefen Anguß wurde vor dem Brande mit dem Griffel die Zeichnung eingeritzt ,
teils aus freier Hand , teils mit Hilfe von Lineal und Zirkel . Man erkennt überall

leicht unter der Bemalung die Hilfslinien und Einfatzlöcher für den Zirkel . Die

Umriffe wurden alsdann flott mit dem Pinfel nachgezogen und ausgemalt , wobei

man fich indeffen niemals ängftlich an die Vorzeichnung hielt . Schablonen find

nicht verwendet . — Bei einer Gruppe altertümlicher Terrakotten in Olympia bilden

die Umriffe des Ornaments feine , erhabene Rändchen , welche durch Abdruck aus

einer Form mit entfprechenden Einritzungen gewonnen find . Die gleiche Rück¬

ficht auf mechanifche Vervielfältigung führte dazu , das Anthemienornament der

29.
Ornament

und
Bemalung .

Technifche
Herftellung

*0) Vergl. hierfür und für das Folgende : Olympia ufw., Bd . II , S. 187- 203 u , Taf . CXV- CXXIV.
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Stirnziegel in leichtem Relief geformt herzuftellen . Sämtliche Farben find ein¬

gebrannt und haben fich trotz des verhältnismäßig fchwachen Brandes vortrefflich

gehalten .
Etwa um die Wende des V. Jahrhunderts tritt eine neue Art der Bemalung

auf, bei welcher , entfprechend der rotfigurigen Vafenmalerei , der Grund wieder

glänzend fchwarz , das Ornament in lichtem Gelb , mit Hervorhebung einzelner

Teile durch Rot , ausgefpart wurde . Die frühen Simen diefer Gattung im Akro -

polis -Mufeum zu Athen zeigen noch die doppelten , auf - und abwärts gerichteten

Anthemien und Rankengefchlinge der älteren Vafenornamentik (Fig . 26, 4), die

fpäteren nur das aufwärts gerichtete Palmettenornament (Fig . 26 , 6 u . 8). Als

neues Element tritt dann etwa feit der Mitte des V . Jahrhunderts der Akanthus

hinzu und bildet fortan famt den Anthemien und Wellenranken das klaffifche

Ornament der griechifchen Kunft .
In der Technik find keine Veränderungen zu verzeichnen ; nur erfahren die

ftruktiven Teile , namentlich die Anfchlüffe der Dach - und Deckziegel , im Laufe

der Zeit eine immer vollkommenere , bis zum Raffinement gefteigerte Durchbildung ,

die das eingehende Studium des Technikers verdient , die aber im einzelnen zu

verfolgen hier zu weit führen würde .

Fig . 27.

Terrakotfafima vom Leonidaion zu Olympia 4-9).

W\V/A.

(IV. Jahrh . vor Chr .)

Der Gang der Entwickelung führte im Ornament von den gemalten zu

plaftifchen Formen . Gegen die Mitte des IV. Jahrhunderts etwa werden die aus

Akanthuskelchen entwickelten und fich mannigfach verzweigenden Rankenzüge

zum vorherrlchenden Ornament , das fich den verfchiedenften Beftimmungen und

Raumverhältniffen anpaßt . Die Sima des Leonidaion zu Olympia (Fig . 27 « ) ftellt

ein frühes Beifpiel eines unzählige Male variierten Typus dar . Bei den Stirn¬

ziegeln fällt der gegliederte , der Kompofition des plaftifchen Ornaments folgende

Aufbau fort ; die Formen werden einfacher ; halbkreisförmige und dreieckige

Grundformen finden fich mit flüchtig ausgeführtem , den Niedergang des Formen¬

gefühles kennzeichnendem Ornament .

Die weitere Formenentwickelung vollzieht fich feit der Ausbreitung des

Hellenismus über die damalige Kulturwelt weniger in Griechenland felbft, als in

den auswärtigen Zentren griechifcher Kunft und Bildung : Syrien , Ägypten und

Unteritalien . In der fchnell emporblühenden Großftadt Alexandrien namentlich

erzeugt die Verfchmelzung hellenifcher Formen mit der altüberlieferten Kunft -

31-
Plaftifche
Formen .

Fakf .-Repr . nach : Olympia ufw , Taf . CXXIII .
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fertigkeit Ägyptens Stilwandelungen , die für die Kunftentwickelung der beiden

letzten Jahrhunderte vor unterer Zeitrechnung beftimmend wurden . Die Kunft des

helleniftifchen Zeitalters wird die Vorläuferin der römifch -griechifchen Weltkunft .
Während das griechifche Ziegeldach verfchiedene Entwickelungsftufen bis in

die hellenifch -römifche Epoche durchlief , und im Marmordache eine Ergänzung
fand , befchränkt fich die Terrakotta -Antepagmentik auf die archaifche Epoche , fand

übrigens im Mutterlande früher ihr Ziel als in den italifchen Kolonien .
Diele bei Steinbauten fo auffällige Erfcheinung wurde zuerft in Olympia 50 )

an den Baureften des von der Stadt Qela in Sizilien dorthin geftifteten Schatz -

haufes , fowie an einigen anderen alt -dorifchen Bauwerken nachgewiefen . Fig . 28 51)

veranfchaulicht diefe Verkleidung , fowie das altertümliche Ornament des olym -

pifchen Schatzhaufes 52) . Die Verkleidung befteht aus U- oder winkelförmigen , mit

einem Flechtbandmufter bemalten Antepagmenten , welche mit Nägeln am Stein¬

geifon befeftigt wurden ; darüber fitzt die Sima . Sehr auffällig ift am olympifchen

Schatzhaufe die Anordnung einer Sima auch auf der Bafis des Giebeldreieckes , fo¬

wie die altertümliche , an ägyptifche Hohlkehlen erinnernde Form des Rinnleiftens .

Nach Material , Form und Bemalung mit den olympifchen völlig überein -

ftimmende Terrakotten haben fich in Oela felbft , an den älteften Tempeln in

Syrakus 58) und Selinus und anderen Orten Siziliens , gefunden . Daher liegt der

Schluß nahe , daß auch die olympifchen nicht in Griechenland , fondern in Sizilien

hergeftellt und fertig an den Ort ihrer Beftimmung geliefert fein mögen .

Auf der gleichen Formenftufe wie die fizilifchen ftehen ferner die älteften

Terrakotten einiger unteritalifcher Niederlaffungen : Kroton , Lokri , Päftum und

Pompeji . Dort finden fich ganz diefelben Flechtbandmufter an den Antepag¬

menten , das gleiche fchematifche Blattwerk an den Rinnen . Sämtliche Ornamente

find gemalt , nicht plaftifch .
Einen Fortfehritt der Kunftformen weift dagegen eine jüngere Gruppe aus Se¬

linus auf : obenan die Terrakotten des mittleren Tempels auf der Akropolis (Fig . 29) ;

das Antepagment fchließt mit einer Blattwelle ab ; an Stelle der Hohlkehle tritt an

der Traufe ein für den Wafferabfluß durchbohrter Anthemienkranz in leichtem

aus einer und derfelben Form gewonnenem Relief. Wie die Qiebelrinne geftaltet

war , hat fich nicht ermitteln laffen.
Eine dritte , wenig jüngere Gruppe von Terrakotten Unteritaliens endlich fteht

unter dem Einfluffe der früh -jonifchen Kunft . Diefes find die jetzt im Mufeo

Nazionale zu Neapel befindlichen Terrakottabruchftücke eines archaifch -jonifchen

Tempels zu Lokri 54) und die Fragmente von einem dorifchen Tempel zu Meta -

pont 5B) . Das aus Ranken fich entwickelnde , noch etwas ftarre Anthemienornament

diefer Terrakotten ift — im Gegenfatz zu demjenigen der dorifchen Gruppen —

plaftifch gebildet .

50) Siehe : Über die Verwendung von Terrakotten am Geifon und Dache griechifcher Bauwerke : 41 . WinckelmaNN .

- Programm der archäologifchen Gefellfchaft zu Berlin 1881 .
51) Fakf.- Repr. nach : Olympia ufw ., Bd . I , Taf . XLI .
M) Farbige Aufnahmen fiehe : Olympia ufw. , Bd. II , Taf . CXVII.
w) Über die altertümlichen Terrakotten vom Olympieion in Syrakus fiehe : Monumenti antl chipubl . per citradellct

reale Academia dei Lincei, Bd . XIII , Taf . XIX.
«*) Siehe : Koldewey & Puchstein . Die griechifchen Tempel in Unteritalien und Sizilien . Berlin 1899. Bd . I ,

S. 1 ff. Koldewey und Puchftein fchreiben die Refte des archaifch - jonifchen Kapitells mit dem Anthemienhalfe meines

Erachtens mit Recht dem älteren Tempel zu. Diefem gehören auch — wegen der Verwandtfchaft der Anthemienornamente —

die Simen mit plaftifchen Anthemien an.
B5) Siehe : Duc de Luynes & H . Debacq . Metaponte. Paris 1S33. — Daß wir es auch bei diefen Funden , meiner

Überzeugung nach , nicht mit Verkleidungen von Deckenbalken zu tun haben , fondern mit Verkleidungen von Steingefimfen,

fei hier ausdrücklich betont .

32.
Terrakotta -

Antepagmente
an

Steinbauten .
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33 -
Backfteinbau.

34-
Tonplaftik .

Einen eigentlichen Backfteinbau mit unverputzten Mauerflächen kennen wir

aus griechifcher Zeit nicht . Das von Paufanias (V , 20 , io ) als Beifpiel angeführte

Philippeion zu Olympia war , wie die Ausgrabungen ergeben haben , kein Back¬

fteinbau , fondern ein Quaderbau . Die Überlieferung führt zwar mehrfach Ziegel¬
bauten an ; doch beftanden diefe aus ungebrannten , lufttrockenen Ziegeln und be¬

durften des Putzes an den Außenflächen . So ift es auch mehr als zweifelhaft , ob

der alte, unter Hadrian in Marmor erneuerte Apollotempel in Megara ein wirk¬
licher Backfteinbau gewefen ift {Paufanias , I , 42, 5 ) . Von einer Halle in Epidauros
wird ausdrücklich gefagt , daß fie aus ungebrannten Ziegeln errichtet worden fei

( .Paufanias , II , 27 , 6) ; fie muß alfo verputzt gewefen fein.

Terrakottaverkleidung und - Bekrönung vom mittleren Burgtempel zu Selinus.

•nach fSöfjpfdiL

11J >! I' it IM '« il 11' il 11 n 11 H II. 11 I! 11 IM! 1 ll Jl i!

Wenngleich nur wenig davon erhalten ift , fo hat doch auch die Ton¬
plaftik im Bauwefen der Griechen eine Rolle gefpielt . Plaftifche Ton¬
gruppen und Tierfiguren erfcheinen als Eck- oder Mittelakroterien der Giebel¬
fronten . So fanden fich in Olympia ruhende Löwen aus Terrakotta , die ver¬
mutlich diefem Zwecke gedient haben . Das Dach der Stoa Bafileios in Athen
fchmückten nach Paufanias ( I , 3 , 1 ) zwei große Tongruppen : Thefeus , der den
Skiron in das Meer ftürzt, und Eos, den Kephalos raubend . Ferner erwähnt
Paufanias (1, 2, 5) ein oixY )p,a beim Dionyfosheiligtume in Athen mit Tonbild¬
werken , wahrfcheinlich Reliefs, welche die Bewirtung des Dionyfos und anderer
Götter durch den athenifchen König Amphiktyon darftellen .
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Fig. 30-

Etruskifcher Stirnziegel 5t) .

i - ? iVj «i

6 . Kapitel .

Etrurien .
Der ältefte und bedeutendfte Kulturträger in Italien nächft den griechifchen

Einwanderern im Süden der Halbinfel war das Volk der Etrusker . Die Herkunft

diefes Volkes , feine Raffe und Sprache aber find bisher ein Rätfel geblieben . Die

Alten felbft hatten fehr verfchiedene Auffaffungen darüber . Von einigen wurden

die Etrusker als Pelasger , als ein Zweig der Urbevölkerung der Balkanhalbinfel ,

von anderen als Stammesgenoffen der Lyder in Kleinafien bezeichnet . Sie felbft

hielten fich für eingewandert , und die Überlieferung ihres nicht italifchen Ur -

fprunges ift anfcheinend das einzig Sichere unter den verfchiedenen Vermutungen .

Den Mittelpunkt der etruskifchen Macht bildete das heutige Toskana; doch dehnte fie fich

nordwärts bis in die Poebene und tüdwärts nach Campanien bis an die Grenzen der griechifchen
Kolonifation aus. Die frühefte Kultur der Etrusker, wie fie uns die älteften Gräber enthüllen, trägt
noch einen prähiftorifchen Charakter. Erft unter griechifchem Einfluffe reifte in dem Volke eine

allerdings von nationalen Eigenheiten ftark durchwachfene Kunft heran. Wann der griechifche
Einfluß einfetzte, läßt fich nur ungefähr beftimmen. Im allgemeinen wird die Herrfchaft des Tar-

quinifchen Königsgefchlechtes, dem auch Rom untertan war und das fich griechifchen Urfprung

beilegte —■ etwa die Mitte des VII. Jahrhunderts vor Chr . — jenen Zeitpunkt bezeichnen. Plittim

erwähnt , daß der Korinthier Demaratus die Tonfabrikation in Etrurien eingeführt habe und daß

noch zu feiner Zeit Tonarbeiten vorhanden wären , welche auf die Zeit jenes Künftlers und des

Königs Numa Pompilias , alfo den Anfang des VII . Jahrhunderts , zurückgeführt wurden.
Nach dem Sturze der Königsherrfchaft in Rom nahmen die Etrusker Partei für die Ver¬

triebenen, und mit dem Anwachfen der römifchen Macht entbrannte ein zweihundertjähriger Kampf,
der mit dem Siege Roms endete. Im Jahre 396 vor Chr . fiel Veji in die Hände der Republik;

351 kamen , nach dem Falle von Tarquinii , die Städte Falerii und das wichtige Caere (Cervetri),
fchließlich ganz Siidetrurien unter römifche Botmäßigkeit. Den letzten entfcheidenden Schlag

5e) Fakf .- Repr . nach : L 'art pour tous, Jahrg . 2, Nr . 57.

35-
Gefchicht -

liches.
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erhielten die Etrusker und die mit ihnen verbündeten Italiker in der Schlacht bei Sentinum

295 vor Chr.) . Seit diefer Zeit fchwand ihre nationale Selbftändigkeit; doch blieb die etruskifche
Kunfttradition noch lange Zeit lebendig und verfchmolz erft allmählich mit der immer breiteren
Boden gewinnenden griechifchen. Aus der Vermifchung beider entftand die römifche Kunft.

Der monumentale Beftand der etruskifchen Baukunft befchränkte lieh bis vor
2 Jahrzehnten auf Gräber und Nutzanlagen , wie Stadtmauern und Waffer -

leitungen . Für die wichtiglte Baugattung , den Tempel , war man lediglich auf
die Angaben des Vitruv im IV . Buche feiner Baukunde angewiefen . Danach
war der etruskifche Tempel wenigftens in allen charakteriftifchen Bauteilen , wie
Säulen und Gebälk , ein Holzbau . Vitruv fpricht ausführlich von der Struktur diefes
Holzbaues , und feine Angaben werden , als einzige zufammenhängende Über¬
lieferung aus dem Altertum , ihren Wert auch für den Fall behalten , daß fie nicht
die urfprüngliche Erfcheinungsform wiedergeben . Als wefentlich für den etrus¬
kifchen Holztempel find befonders die weite Stellung der Säulen und der beträcht¬
liche Vorfprung des Dachkranzes vor Wand und Säulen
— nach Vitruv ein Viertel der Säulenhöhe — anzufehen .
Es fpricht alles dafür , daß diefe in der Natur des
Holzbaues begründete ftarke Ausladung ebenfo wie die
ftarre Gebundenheit des Grundplanes zu allen Zeiten
feftgehalten wurde . Nun haben neuere Entdeckungen
die Tatfache ergeben , daß das gefamte Holzwerk vom
Dach und Gebälk des etruskifchen Tempels hinter einer
Schale von Terrakotta - Antepagmenten verborgen war
und diefem Material feine künftlerifche Erfcheinung
verdankte . Diefe Terrakottaglieder find jetzt oft das ein¬
zige , was von Baugliedern erhalten blieb , und wir
ftehen ihnen gegenüber vor der Aufgabe , das ehemalige
Strukturfyftem danach wiederherzuftellen 57).

Die wichtigften hierfür in Betracht kommenden
Funde find :

1 ) Bauglieder eines Tempels zu Cervetri , dem
alten Caere in Etrurien ; die ornamentalen Teile
find 1869 in das Berliner Mufeum gelangt 58),
das Figürliche aus der Sammlung Caftellani in Rom in den Befitz des
Herren Jacobfen in Ny -Carlsberg bei Kopenhagen .

2) Terrakotten von Civita Caftellana , dem etruskifchen Falerii 69 ), jetzt im
Mufeum der Villa di Papa Giulio zu Rom.

3) Terrakotten von Alatri im Hernikerlande 60 ) , ebenfalls in der Juliusvilla ,
wofelbft ein Modell des Tempels in wirklicher Größe nach den An¬
gaben von A . Cozza aufgebaut ift .

4) Die Funde von Lanuvium , durch Lord Savile für das Britifh -Mufeum
in London erworben und dort zum Teil wieder aufgerichtet .

_ 5 ) Funde von Conca , dem alten Satricum 01).
Diefe Aufgabe ift bereits in der erften, 1897 erfchienenen Auflage des vorliegenden Bandes verfucht worden ,fowie im I . Bande der „Gefchichte der Baukunft". Bearbeitet von R. Bormann & J . Neuwinth . (Leipzig 1904). - Siehe

Chen
1
1904

EQAND’ TH * LC temple e'trus Vue d’apres Vitruve . Extrait de la Glyptotheque de Ny-Carlsberg . Mün-
&8) Archäologische Zeitung 1870.

. oqo o
69) Veröffentlicht von A . Cozza in : Notizie degli feavi di antichitä communicate della R . acad . dei Liticei. Rom1oOO. D. 414 Tt.
*°) Siehe : Bassel . Neu aufgefundener Tempel in Alafri. Centralbl . d . Bauverw. 1886, S. 147.6‘) In : Notizie degli feavi etc., Jan .- März 1896.“ ) Fakf.- Repr. nach : Centralbl . d . Bauverw. 1886, S. 197,

Fig. 31 .

Verkleidungsplatte
aus Terrakotta

vom Tempel zu Alatri 62).

Vffft «St *
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37-
Terrakotta¬
verkleidung

des Gebälkes .

Weitere Auffchlüffe haben Aufgrabungen und Unterfuchungen in Norba und
Signia ergeben 88 ) .

Faßt man die Ergebniffe kurz zufammen , fo handelt es fich in allen Fällen :
a) um Antepagmente zur Verkleidung der Gebälkteile ,
b) um Dachziegel und Stirnziegel ,
c) um Platten zur Verkleidung der Wände ,
d ) um figürlichen Giebel - und Akroterienfchmuck .

Das Wichtigfte bildet die Verkleidung des Gebälkes ; hierfür fanden fich
Antepagmente von zwei , gelegentlich drei verfchiedenen Größen , die fich natur¬
gemäß derart verteilen , daß die größten dem Architrav , die anderen dem Kranz -
gefims zufallen . Die Arhitravplatten von Alatri , Falerii u . a. (Fig . 31 u . 32 ) zeigen
als Ornament diagonal geheilte Palmetten zwifchen Volutenranken , am unteren
Rande eine freie, troddelförmige Endigung , am oberen eine Blattwelle . Jede Platte
hat zwei diagonal gehellte Föcher für die Nägel , durch welche fie am Epiftyl
befeftigt wurde .

Die kleinen Antepagmente — gewöhnlich mit einem doppelten Palmetten¬
ornament in Relief verfehen — bildeten die
Verkleidung der Sparrenköpfe an den Traufen
und der Balkenköpfe an den Giebelfeiten
(Fig . 32) , mit anderen Worten das Kranz -
gefims des Gebälkes . Gleiche oder etwas
kleinere Platten deckten die Giebelfparren .
Bemerkenswert ih auch hier wieder , daß die
Platten unten dem Mufter entfprechend aus-
gefchnitten find , ähnlich den Schalbrettern
alpiner Flolzbauten . Auch im Inneren der
Tempelvorhallen mögen Antepagmente Platz
gefunden haben . Profilftücke mit Blattwerk ,
in der Art von Kymatien , dienten vielleicht
als oberer Abfchluß der Wände oder Giebel¬
felder . So ergab fich ein folgerichtig durch¬
geführtes Syftem der Verkleidung aller ftruk-
tiven Teile des Holzgebälkes ; daran fchloß fich unmittelbar das Dach . Zunächh
faßen auf den Giebelkanten — wie beim griechifchen Tempeldache — regelmäßig
Traufrinnen , gewöhnlich in Form heiler , durch Hohlftreifen verzierter Kehlen
(Fig - 33 64) über einer von zwei Rundhäben eingefaßten Bordplatte ; der untere
Rundhab pflegt verhältnismäßig groß und mit einem Schuppenornament bemalt
zu fein ; auch die weitausladende Unterfläche weift Ornamente auf . Zur rück¬
wärtigen Abfteifung der Rinnen dienen krähige , bügelartige Streben . Der am
meiften charakteriftifche Beftandteil der etruskifchen Terrakotteninkruhation find
die gitterartig durchbrochenen Einfatzplatten , welche mittels eines Zapfens — alfo
in der Art von Holzverbindungen — in eine Nut am Kopfe der Simen eingreifen .
Die Durchbrechung war zur Erleichterung des Gewichtes und mit Rückficht auf
den Winddruck vorgefehen ( Fig . 32 u . 34) .

In Falerii und an anderen Beifpielen bildet das Ornament diefer Einfatzplatten
ein verfchlungenes Rankenwerk , das mit feinen Durchbrechungen an fpät-gotifches
Maßwerk erinnert (Fig . 34) , in anderen Fällen ein durchbrochenes Mäander -

Fig- 33-

Terrakottafima vom Tempel
zu Alatri 64) .

63) Siehe : Notizie degli fcavi etc . igoi t S . 534 - ferner : Delbrück , R . Das Capitol von Signia . Rom 1903.61) Fakf .- Repr . nach : Centralbl . d . Bauverw . 1886, S. 19g.
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mufter ; in Cervetri befanden fich in gleicher Anordnung wie die Einfatzplatten

Figuren von Kriegern 65), die, mit ihren Fußplatten in die Rinne eingezapft , fich

zu einer vollftändigen Gruppe zufammenfetzen . Die Höhe der Mittelfigur mit

ihrer Fußplatte , an welcher der Winkel des Giebels noch meßbar ift, beträgt etwa

50 cm . Leider find diefe wichtigen Funde bisher noch nicht mit den ornamentalen

Teilen zufammen zu einer Wiederherftellung benutzt worden ,

Fig. 34 .

V 'f R

Sima und Einfatzplatte aus Terrakotta.

An die Rinne auf den Giebelkanten fchließt unmittelbar das in eine Lehm¬

bettung auf der Dachfchalung verlegte Terrakottadach aus ebenen Flachziegeln und

halbrunden Kalypteren , in allen Teilen dem griechifchen Tempel dache nachgebildet .

Die Kalyptere endigen in fcheibenförmige Antefixe . Diefe Antefixe oder Stirn¬

ziegel bilden den plaftifchen Schmuck der Traufe und zeigen gewöhnlich einen

es) Den Hinweis auf diefe fich in der Sammlung Jacobfen zu Ny-Carlsberg bei Kopenhagen befindlichen Akro-

terien , fowie andere diefes Kapitel betreffende Mitteilungen verdankt der Verfaffer Herrn Prof . Dr . Th. Wiegand,



48

38.
Wand¬

verkleidung
aus

Terrakotta .

Kopf oder eine Maske, häufig - wie in Alatri und Falerii - ganze Figuren , be -
fonders eine weibliche Gottheit mit zwei Panthern . Zur Abfteifung erhalten fie ,
wie die Simen , bügelartige Streben an der Rückfeite . Auf den Köpfen der Figuren
wie der Einfatzplatten finden fich Löcher für Metallgabeln oder Spitzen (pjvHkch),
welche die Vögel am Niederfetzen und Befchmutzen hindern füllten .

Wie die Giebelecken ausgebildet und der Übergang zur Traufe geftaltet war ,
hat fich bisher noch an keinem vollftändigen Beifpiele nachweifen laffen. Ein
Eckftück aus Cervetri im Berliner Mufeum zeigt eine Volutenendigung 66) ; Cozza
fetzt in feiner Rekonftruktion des Tempels von Alatri einen Greifen an die Ecke ;
auf Sarkophagen in Hausform fieht man an den Giebelecken häufig Masken ; den
Giebelfcheitel fchmückten Akroterien , teils menfchliche Figuren oder Gruppen ,
teils Tiere .

Mancherlei Auffchlüffe über die Konftruktion der Dächer kann man den
zahlreichen etruskifchen Afchenbehältern in Hausform , wie fie namentlich das
Mufeo archeologico zu Florenz befitzt , entnehmen . Diefe Afchengehäufe ent¬
halten oft umftändliche und treue
Nachbildungen wirklicher Giebel¬
dächer mit allen Einzelheiten der
Dachkonftruktion (Fig . 35 67). Bei
mehreren diefer Beifpiele fieht
man an der Bafis der Giebeldrei¬
ecke Dach - und Deckziegel mit
ihren Antefixen dargeftellt . Man
darf hierin fo wenig eine Will -
kürlichkeit erblicken , wie in den
übrigen Einzelheiten , vielmehr an¬
nehmen , daß fich der Bildner ledig¬
lich an die Wirklichkeit gehalten
habe . Die ftarke Ausladung der
Traufkante vor dem Gebälke (= V4
der Säulenhöhe ) beim etruskifchen
Tempel hatte naturgemäß eine ent-
fprechende Tiefe des Giebels zur
Folge , da der Giebelgrund um das gleiche Maß hinter dem Giebelgeifon zurück¬
lag als Architrav und Wand hinter der Traufe . Bei einer derartigen Tiefe aber
empfahl fich eine Abdeckung des horizontalen , zumeift dem Schlagregen aus¬
gefetzten Giebelgeifon durch Deckziegel fchon aus praktifchen Gründen . Es fei
daran erinnert , daß eine entfprechende Anordnung fich am Giebel des Geloer -
Schatzhaufes zu Olympia findet , nur daß am Fuße des Giebels ftatt der Flach -
und Deckziegel eine gefchloffene Sima angeordnet ift.

Erfcheint fomit das Gebälk des etruskifchen Tempels ganz und gar in einen
Terrakottapanzer eingehüllt , fo gehen auch die Wände nicht leer aus . Refte von4 cm ftarken Terrakottaplatten waren z. B. in Falerii am Mauerwerk noch erhalten .Am Sockel follen Platten mit einem Mäandermufter , weiß auf rotem und fchwar -
zem Grunde , darüber Bildfelder mit Figuren , gefeffen haben , welche von breiten
Ornamentborden (Palmetten auf fchwarzem Grunde ) eingefaßt waren . Einige der

Fig- 35-

VduWlTTi,

Etruskifche A^chenki[te l,,) •
(Florenz .)

£ £2 %?'

“ ) Eine ähnliche Endigung durch eine Volute zeigt eine gemalte Giebelfaffade in einem Grabe ( Tomba dellaPulcella ) zu Corneto . Siehe : Antike Denkmäler. Herausg . v . Kaif. Arch. Inft Bd . II , Tat . 43 .a7) Fakf. -Repr. nach : Hiftorifche und philologifche Auffätze, Ernft Curtius gewidmet ul\v. Berlin 1834.
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Figuren erreichen zwei Dritteile der Lebensgröße ; die Bemalung ift bloße Sil¬
houettenmalerei im Vafenftil .

Andere Reite von Wandplatten mit Palmettenmultern und rechteckigen , von
Leihen umrahmten Ausfchnitten — anfcheinend für Wandöffnungen — finden fich
im Mureo archeologico zu Florenz und in den Sammlungen der Villa di Papa
Qiulio in Rom . Danach fcheint auch eine wenigftens teilweile Verkleidung des
Mauerwerkes gebräuchlich gewefen zu fein . Zur Wandverkleidung gehören ferner

Bauglieder , wie Bafen und Oefimfe aus Terrakotta . Diele Formftücke find gleich
den unferigen hohl , um in allen Teilen gleiche Wandftärke zu behalten . Endlich
lind in Falerii noch Refte vom kannelierten Schaft und der Balis einer Holzfäule

gefunden .
Der etruskifche Terrakottenbau überliefert uns ein ausgebildetes Syftem von

ftark dekorativem Gepräge , das indeffen nicht den Charakter des Urfprünglichen ,
fondern unverkennbar die Abkunft aus dem Holzbau bekundet . Schon Formen , wie
die unten frei endigenden und ausgefchnittenen Antepagmente und die durch¬
brochenen Einfatzplatten , erinnern an ausgefägte Stirnbretter , für die es nicht
fchwer ift , Vergleichspunkte im Holzbau der Alpengebiete heranzuziehen . Ebenfo

entfprechen die Befeftigungen durch Zapfen und Nut , die Nagelung der Ver¬

kleidungsplatten durchaus elementaren Holzverbindungen . Das Syftem ift nicht
für die Terrakottainkruftation erfunden , fondern muß im urfprünglichen Holzbau
der Etrusker Vorgelegen haben , ehe eine vorgefchrittene keramifche Kunft feine

Nachbildung verfuchte . Daß dies unter griechifchem Einfluffe gefchehen ift,
lehren Technik und Ornament und , wie fchon erwähnt , die Überlieferung . Außer
der bereits zitierten Stelle von der Einführung der griechifchen Keramik durch
den Korinthier Demaratm finden wir bei Plinius noch einen weiteren Terminus .
Bei der Ausfchmückung des Cerestempels am Zirkus Maximus in Rom füllen
zwei fizilifch -griechifche Künftler Datnophilus und Oorgafus , Bildhauer und Maler

zugleich , tätig gewefen fein . Man wird kaum fehlgehen , wenn man dabei an
bemalte Terrakotten denkt . Die Erbauung des Cerestempels fällt in den Anfang
des V . Jahrhunderts . Daß der etruskifche Terrakottenbau fich nicht auf Etrurien
felbft befchränkte , fondern auch Latium 68) und das Hernikerland beherrfchte , be¬
werten die Funde von Satricum , Alatri und Signia 68) . War doch auch das National¬
denkmal des römifchen Volkes , der Tempel des Jupiter auf dem Kapitol , im

Grundplan und Aufbau ein Werk der alt-tuskifchen Baukunft . Da feine Anfänge
noch in die letzte Königszeit hinaufreichen und fich Rette feiner Terrakotten

wiedergefunden haben füllen , ift die Ausbildung des Inkruftationsftils noch in
die zweite Hälfte des VI . Jahrhunderts hinaufzurücken . Von den erhaltenen
Monumenten mögen die Tempel von Cervetri , Lanuvium und Conca hoch in
das V., eine jüngere Gruppe , Alatri , Falerii , Norba u . a ., in das IV. Jahrhundert
oder den Anfang des III . fallen .

Eigentümlich ift den italifchen Arbeiten das zähe Fefthalten an überkommenen
Formen im Gegenfatze zum fchnelleren Wechfel der Entwickelung in Griechen¬
land felbft . So bleibt für die Bemalung der Terrakotten der Farbenwechfel Rot
und Schwarz auf gelbem Grund die Regel , an Stelle des in Griechenland feit dem
V. Jahrhundert üblichen fchwarzen Grundes mit ausgefpartem Ornament . Bei den

jüngeren Arbeiten kommt allerdings fchon , neben der in den Farben befchränkten

6S) Plinius (h . n . XXXV . 154) Tagt unter Berufung auf Varro , daß während der erften zweiundeinhalb Jahrhunderte
edes heilige und öffentliche Bauwerk in tuskifcher Weife ein Holzdach und Bildwerke aus Terrakotta erhalten habe .

69) Siehe : Notizie degli fcavi 1903, S. 458.
Handbuch der Architektur . I , 4. (2. Aufl.) 4

39-
Ergebniffe -
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enkauftifchen Bemalung , kalte Bemalung mit Blau als Grund vor . Bezeichnend
ift ferner das Fefthalten an der halbrunden Form der Kalyptere . Diefe Rundform
bedingt dann wieder die Geftalt des Dachfirftes , fowie die Geftalt der Stirnziegel
an der Traufe . Demnach finden wir auf dem Firft noch die großen , halbrunden
Hohlziegel , wie fie z . B. das Schatzhaus der Geloer aufweift ; in diefe greifen von
beiden Seiten die Kalyptere ein, oder die Firftziegel zweigen felbft die Anfänger
der Kalypterreihen ab . Nicht feiten find diefe Hohlziegel bemalt und erreichen
außergewöhnliche Maße , bis zu 50 cm Breite und l 1/» ” Länge (Fig . 36).

Fig . 36
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Akroterien und Deckziegel .
(Nach : Durtn .)
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Für die Stirnziegel bleibt der mehr oder minder überhöhte Halbkreis dieGrundform , das Hauptmotiv ein durch einen Blattkranz eingerahmter Kopf( Fig . 36 ) oder ein ornamentales Mittelftück . Unzählig find die Varianten diefesTypus . Bei einem fpäteren Typus erfcheint der Kopf von einem mufchelartiggebogenen Schirm mit plaftifchen Anthemien umrahmt . Eine vollftändig kreis¬förmige Scheibe um einen männlichen Kopf zeigt ein in Curti bei Capua ge¬fundener Stirnziegel des Berliner Mufeums . Der figurierten Antefixe von Faleriiund Alatri (Fig . 32) ift fchon gedacht .
TempeTpiattik.

Es erübri gt noch ein kurzer Rückblick auf die etruskifche Tempelplaftik . In' welchem Umfange bereits in alter Zeit gebrannter Ton für die Tempelarchitektur
i
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herangezogen wurde , lehrt fchon die Befchreibung des Dionys von Halikarnaß
von dem im Jahre 83 vor Chr . zerftörten Kapitolinifchen Jupitertempel in Rom .

Sowohl die Bildwerke der Giebelfelder , als auch die beiden Viergefpanne auf
den Giebeln waren aus gebranntem Ton , ebenfo die Statuen der Cella . — Auch
Plinius bezeugt die hohe Ausbildung der Tonplaftik in Etrurien und Italien :
elaboratam hanc artem . Italiae et maxime Etruriae etc. — Schmückten die Griechen
ihre Tempel mit Bildwerken aus Kalkftein oder Marmor , fo die Etrusker die

ihrigen mit Bildwerken aus Ton . Reite davon lind noch in italienifchen Mufeen
vorhanden . Es feien nur einige der wichtigften genannt . Vollkommen klaffifches

Gepräge tragen die Bruchftücke von Akroterien und von einem Giebelrelief mit

faft frei vom Grunde abftehenden Figuren in der Villa di Papa Giulio zu Rom,
fowie zwei Giebelgruppen in Florenz , die Trias , Jupiter , Juno und Apollo im

Kreife der Götter und die Beftrafung der Niobiden durch Apollon , beide aus
dem Tempel zu Luni 70) . — Eine Anzahl kalt bemalter Tonbildwerke , welche

1878 in der Via San Gregorio gefunden wurden , bewahrt das Muleum im Konfer -

vatoren - Palaft zu Rom , Refte eines Amazonenfriefes in Hochrelief und einer

Giebelkompofition das Mufeo Civico zu Bologna .
Auch im Zeitalter Caefar 's , als Rom durch die Eroberungszüge und Plün¬

derungen im Often von griechilchen Marmor - und Erzbildwerken überfüllt war ,
ftand die Terrakottaplaftik noch in Anfehen . So beftellte Lucullus eine Statue der
Felicitas und Caefar felbft eine Figur der Venus Victrix bei dem griechifchen
Bildhauer Arkefilaos ; ja noch zu Plinius Zeit verehrten die Römer in den alten
Tonarbeiten den Stil der Vorfahren ; fie galten als ehrwürdige Zeugen einer mit

Zähigkeit fortlebenden , vaterländifchen Kunftübung noch bis in die erfte Kaifer -

zeit hinein 71) . Allein bereits zwei Jahrhunderte früher , als nach Beendigung der

punifchen Kriege Unteritalien und Sizilien unter römifche Botmäßigkeit gekommen
waren , hatte fich langfam und ficher der Umfchwung vorbereitet , der dem etrus -

kifchen Terrakottenftil ein Ende machte . Wir hören den alten M . P . Cato , in
feiner berühmten Rede zur Verteidigung des den Luxus befchränkenden Gefetzes

( im Jahre 1Q5) , in die Klage ausbrechen : » infefta mihi credite figna ( Bildwerke )
ab Syracufis illata funt huic urbi . Jam nimis multos audio Corinthi et Athenamm
ornamenta laudantis mirantisque et antefixa fictilia deorum Romanorum ridentes «

( .Livius 34, 4 .)

7 . K a p i t e 1.

Rom .
Athen und Korinth werden von Cato als die Hauptausfuhrftätten jener Kunft -

formen bezeichnet , welche die alten tönernen Bildwerke der Römer verdrängten .
Das II . Jahrhundert ift in der Tat die Zeit des überwiegenden griechifchen Ein -

fluffes und des Überganges von der etruskifch - italifchen zur graeco -römifchen
Kunft . Als Hauptquelle für diefe Zeit des Überganges treten die aus der Ver -

fchüttung wieder aufgegrabenen Vefuvftädte , in erfter Linie Pompeji , in den

Vordergrund . Hier berühren fich die Ausgänge der griechifchen mit den An¬

fängen der römifchen Kunft.
70) Veröffentlicht von Milani in : Mufeo Ital . di antichitä claffica , Bd . I , (1884), S. 89 ff . — Die Skulpturen mögen

in das Ende des III . Jahrhunderts gehören.
71) Plinius {hiß . nat . XXXV, cap . 46) : >durant etiamnunc plerisque in locis talia fimulacra . Faßigia quidern

templorum etiam in urbe crebra et municipiis mira coelatura et arte , aevique firmitate fandiora auro certe innocentiom «.
4 *

41.
Pompeji .
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In der Qefchichte Pompejis find , abgefehen von der älteften Zeit , drei
Perioden zu unterfcheiden . Die erlte mit vorherrlchend griechifchem EinfluIIe be¬
ginnt nach dem zweiten punifchen Kriege (um 200 vor Chr .) und dauert bis zum
Jahre 82 vor Chr . , als Sulla nach der Rückkehr von feinem afiatifchen Feldzuge
eine Kolonie feiner Veteranen nach Pompeji verlegte und dadurch in die
Belitz- und Lebensverhältniffe der Stadt eingriff . In den folgenden Jahrzehnten
wird mehr und mehr der Einfluß der Hauptltadt Rom geltend . Am 5 . Februar 65
nach Chr . zerftörte ein Erdbeben die Stadt . Es beginnt eine Periode eiligen
Wiederaufbaues in dem damals in Rom herrfchenden Stil , bis die kaum wieder
erftandene Stadt , am 24 . Auguft 79 , durch einen abermaligen Ausbruch des Vefuv
zerftört und verfchüttet wurde .

Die Terrakotten und Dachteile aus bemaltem und gebranntem Ton in der
erften Periode (II . Jahrhundert vor Chr .) erfcheinen als die Fortfetzung und
Schlußglieder der in Art. 31 ( S . 3g ) fkizzierten Entwickelung diefer Kunftgattung .Das reine Formengefühl der klaffifchen griechilchen Kunft , das auch diele Bau¬
teile veredelt hatte , lebte nicht
mehr in den Bildungen jener Fig. 37.
Übergangszeit . Die bewegten
und gefchwungenen Simen P ®***®̂

werden zu geradwandigen ,
hohen Walferkaften ,2). Ihre
Stirnfeiten ( Fig . 37 7S) erhalten
die Form eines Oefimfes mit
glatten Fascien , Zahnfchnitt -
platten und abfchließenden Ky-
matien , eine Form und Glieder¬
folge , die durchaus den für
jene Zeit fo charakteriftifchen
Stuckgefimfen der Pompejani -
fchen Wanddekorationen des
frühen Stils entfprachen . Als
die Quelle diefes erften De-
korationsftils betrachtet man
Alexandrien in Ägypten , einen
der fchöpferifchen Mittelpunkte der fpät -griechifchen Kunft , derfen Einfluß aufdie Griechenftädte Italiens nachzuweifen ift .

~ ■' a - ' - *■

SFSSäK’

Terrakottafima aus Pompeji 73).
(I . Jabrh . vor Chr .)

Simen mit Zahnfchnittplättchen befaßen u . a. die ganz im AlexandrinifchenGefchmack ausgeftattete Cafa del Fauno , die Cafa di Salluftio und wahricheinlichauch die Bafilika zu Pompeji .
Einen zweiten , etwas fpäteren Typus bilden die Wafferkaften mit plaftirchemRanken werk und vortretenden Halbkörpern von Löwen und Hunden , die als

Wafferfpeier dienten . Einfpringende Eckftücke , mit Wafferfpeiern (Fig . 38 73) fürden Grat , laffen erkennen , daß diefe Simen die Traufkränze der Binnenhöfe desantiken Wohnhaufes , der Atrien , gebildet haben .
Für die Stilwandelungen in fpät-griechifcher Zeit find ferner einzelne fizilifcheFunde aus Akrae bei Syrakus bezeichnend , welche Hittorf in feinem Prachtwerk
” > Für diere und die folgenden Ausführungen vergl . Rhoden , H . v . Die Terrakotten von Pompeji Statt -gart 1880.
33) Fakf.- Repr. nach ebendaf ., Taf . V u . S. 5, 14.



Traufkranz von Terrakotta aus Pompeji 78).

» ! ’architecture polychrome chez les Grecs « (Paris 1851 ) , leider ohne genaue Profile
und Maße , veröffentlicht (Fig . 39) . Darunter werden einzelne Stücke ausdrücklich
als Simen ( Che'neaux ) bezeichnet und bilden Typen , welche den genannten
Pompejanifchen verwandt find.

Die bekanntere Gruppe griechifch -römifcher Terrakotten aber , vermutlich die
von Cato gemeinten Ornamenta , bilden die in allen Sammlungen zahlreich ver¬
tretenen Relieffriefe aus Ton . Diefe zum Teil ganz fabrikmäßig hergeftellten Arbeiten
hatten verfchiedene Beftimmung . Ein Teil diente als Wandfriefe im Inneren und
Äußeren der Gebäude und verlieh ihnen einen leicht zu befchaffenden plafti -
fchen Schmuck . So fand fich in einem zu Tusculum bei der Ca/a dei Cecilii auf¬
gedeckten Raume ein derartiger Fries , und zwar in mittlerer Höhe , noch an Ort

und Stelle 74), ein fchmaler , 23 cm hoher
Fries mit der Darftellung von Trito -
nen und Meerweibern in einem Bade
vor der Porta Pia zu Rom . Zwei zu-
fammengehörige , offenbar gleichfalls
zur Wandverkleidung beftimmte Re¬
liefs, einen unteren Fries mit Masken
und eine darin eingezapfte größere
Reliefplatte mit bacchifchen Darftel -
lungen , im Ganzen 0,5i m hoch , ver¬
öffentlicht Campana 76 ) . Andere Re¬
liefs dienten , nach den Zapfen an
ihren Unterkanten und dem oberen
freiendigenden Ornament zu fchlie-
ßen , als bekrönender Stirnfchmuck
eines Traufkranzes , ähnlich den krö¬
nenden Einfatzplatten der etruskifchen
Tempel (Fig . 32 , S . 45) . Eine dritte
Gattung endlich war beftimmt , als

74) Siehe : Campana , Q . P . Antiche opere in

plaftica ufw . Rom 1842. S . 31 .
75) Ebenda !-., Taf . 36 —38.

Fig. 39-

Tpmäcoffa ausjäyrah ^s .

42.
Tonreliefs ,
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Bemalung.

44-
Weiterbildung

der
Dachtypen.

Antepagmente an hölzernen Dach - und Gebälketeilen befeftigt zu werden ; hierauf
deuten die Nagellöcher an den Platten , fowie der Umftand , daß die Unterkanten
der Reliefs von freiherabhängendem Ornament befäumt find (Fig . 40 76) . Ihre
Anordnung entfprach lomit gleichfalls der der etruskifchen Antepagmente , und es
verdient immerhin Beachtung , daß diefe Verkleidungsplatten , in welchen gewiffer -
maßen der alt-italifche Terrakottenftil ausklingt , gerade im italifchen Beftandteile
des Haufes , im Atrium , Verwendung fanden . - Für diefe Verwendung tönerner
Friesreliefs als Dach - und Oebälkefchmuck befitzen wir übrigens ein wertvolles
literarifches Zeugnis . In einem Briefe an Atticus legt Cicero feinem in Griechen¬
land weilenden Freunde die Befchaffung derartiger Reliefs an das Herz : praeterea
typos tibi mando , quos in tectorio atrioli poffim includere . Hiernach wurden diefe
Arbeiten fabrikmäßig in Grie¬
chenland hergeftellt . Zeitlich
fcheinen fie kaum weiter , als
bis in die erfte Kaiferzeit hin¬
abzureichen .

Die Reliefs waren von fehr
verfchiedener Größe ; einzelne
find etwa 1li m hoch ; die größ¬
ten erreichen dagegen faft l m
Höhe . Die reichfte Auswahl
bietet die ehemalige , jetzt dem
Louvre einverleibte Sammlung
Campana . Zahlreiche Beifpiele
finden fich ferner im Berliner
Antikenmufeum , fo wie im
Britifh - Mufeum zu London .
Den Inhalt der Reliefs bilden
mythologifche Vorgänge , fo
die Taten der Thefeus , des
Herakles ( Berlin) ; fehr beliebt
waren Darftellungen aus der
Meereswelt und des Bacchus¬
mythos ” ) . In den wenigften
Fällen waren es Originalwerke ,
meift Nachbildungen beliebter ,
auch in anderem Material nach¬
weisbarer Reliefkompofitionen .

Einige Worte verdient noch die farbige Behandlung diefer Arbeiten . Wäh¬rend die älteren Terrakotten nur eingebrannte Farben kennen , begegnet man
fpäter der Bemalung bereits gebrannter Stücke . Obwohl nicht mehr an die engenGrenzen der keramifchen Farbenfkala gebunden , blieb die Bemalung doch auchin diefem Falle auf wenige Töne befchränkt und weit entfernt von naturaliftifchenEffekten. Der Grund war gewöhnlich blau ; die Farben wurden teils unmittelbarauf den Ton , teils auf einen Kalkgrund aufgetragen .

Für d ie Weiterbildung der Dachtypen in der erften Kaiferzeit liefert Pompeji

Fig . 40 .

Terrakottarelief u ).

K) Aus der Sammlung Campana .
Hierher gehören u . a. ein Nereidenfries aus der Ca/a del Fauna zu Pompei , fo wie ein Relief mit Seejung¬frauen auf Hippokainpen , abgebildet in : v . Rhoden , a . a . 0 „ Taf . 21 u. 22.
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fortlaufende Belege . Zu den häufigften Formen zählen Simen ( Fig . 41 73) und
Stirnziegel mit Masken inmitten eines verkümmerten Anthemienornaments , dem
die verbindenden Volutenranken fehlen . Neben Masken erfcheinen auch Götter¬
und Idealköpfe an Stirnziegeln , oft nur in lockerer Verbindung mit dem Ornament .
Übrigens find diefe Typen , welche v. Rhoden in den Anfang des I . Jahrhunderts
nach Chr . weift , nicht bloß auf Pompeji befchränkt .

Gute Arbeiten diefer Art mit Gorgonen und Idealköpfen aus Tarent befitzt
das Berliner Mufeum . Auch die bekannte etruskifche Simenform mit fchmalen
plaftifchen Hohlftreifen (Fig . 33 ) findet fich noch gelegentlich , wenn auch umge¬
bildet ; fpäter erfcheinen wieder die hohen Wafferkaften mit ganzen Figuren , z. B.
Jünglinge mit Roffen an einer Sima in Pompeji . — Nicht feiten find in das Halb¬
rund der Stirnziegel ganze Figuren hineinkomponiert ; fo laufende Gorgonen bei
Antefixen aus Capua (Berliner Mufeum ), ein Reiter in einem Stirnziegel der Samm¬

lung Campana (Taf . CV ).
Obwohl ohne Belang für das Bauwefen , beanfprucht noch eine andere Gattung

von Terrakotten aus italifchen Fundftätten hier eine kurze Erwähnung : die Arbeiten

Fig . 41 .
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Terrakottafima aus Pompeji ’3) .
(I . Jahrh . nach Chr .)

in glafiertem Ton . Ein großer Teil diefer Arbeiten , meift kleinere Gegenftände ,
als Lampen , Gefäße , Götterfiguren und Idole , fcheint ägyptifche Exportware ge -

wefen zu fein . Sie liefern den wichtigen Nachweis vom Nachleben diefer Kunft -

technik durch die römifche Zeit hindurch .
Aus Alexandria in Ägypten ftammt wahrfcheinlich auch eine Klaffe Pom -

pejanifcher Terrakotten — jetzt im Mufeum zu Neapel — welche als Schmuck
für Garten - und Grottenanlagen beftimmt fein mochten . Fröfche und hockende
Löwen in blauer Kupferglafur ; phantaltifche , ebenfalls blauglafierte Männer , deren

Scham als Ausguß diente , waren Fontänenfiguren ; groteske Figuren mit gleicher
Glafur dienten als Träger von Tifchen . Einzelne plaftifche , farbigglafierte Werke ,
wie die zweimal erhaltene Gruppe Pero und Kimon , tragen den Charakter von

Liebhaber - und Sammlungsftücken , 8).
Auch die fo hoch ausgebildete italifche Tonplaftik läßt fich in Pompeji bis in

den Beginn unferer Ära verfolgen . Wie in römifchen fanden fich auch in Pompe -

janifchen Tempeln Götterbilder aus Ton (Äsculap - und Ifistempel ), ferner Statuen

zur Ausfchmückung von Gärten und Nifchen . ln baulicher Verwendung als Ge-

fimsträger erfcheinen die bekannten Atlantenfiguren im Tepidarium der kleinen

Thermen von Pompeji .

45.
Qlafuren .

46.
Tonplaftik .

,8) Farbige Aufnahmen in : v . Rhoden , a, a . O. , Taf . 47,
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Gegen die Mitte des I . Jahrhunderts nach Chr . aber verfiel die Tonbildnerei .
Bronze und Marmor für die Plaftik , der Stuck für die Wanddekorationen traten
an Stelle des unfeheinbaren dienftwilligen Materials . Auch hier gilt in gewiffem
Sinne das Wort des Auguftus über das durch ihn verfchönerte Rom : » marmoream
fe relinquere , quam, latericiam accepiffet« .

Nur fpärlich find die Funde und Nachrichten von Wand - und Bodenfliefen
aus gebranntem Ton im römifchen Altertume . - Platten aus Ton zur Verkleidung
der Wände waren bereits den Etruskern bekannt , wie die in den Antikenfamm -
lungen zu Paris , London und Berlin vorhandenen zahlreichen Platten mit figür¬
lichen Darftellungen aus Cervetri u . a. O . erweifen . Plinius 76) berichtet , daß noch

Fig . 42.
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Stirnziegel und Fries aus Terrakotta aus der Sammlung Campana 74) .

Agrippa , da Glasmofaiken damals unbekannt waren , die Gewölbe feiner Thermenmit bemalten Tonplatten bekleidet habe . Als vereinzelter , aber für das Nachlebender alten Technik höchft wichtiger Beleg find die Rehe eines Belages aus rauten¬
förmigen , rötlich glafierten Fliefen im Apodyterium der Stabianer Thermen zu
Pompeji zu verzeichnen 80 ).

Auch aus fpät-römifcher Zeit (Funde auf der Saalburg ) liegen Beifpiele vonviereckigen und fechseckigen Fußbodenfliefen vor , und es ift , trotz der Gering¬fügigkeit derartiger Funde , anzunehmen , daß Tonfliefen im No
'
rden , an Stelle vonSteinplatten und Mofaikböden , in weitem Umfange angewendet wurden .

7B) Plinius , hiß . nat XXXVI . , 44.8ü) Siehe ; Mau , A. Pompeji in Leben und Kunft. Leipzig 1900. S. 178.
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Die wichtigfte und folgenreichfte Leiftung der römifchen Baukunft bleibt

nächft dem Gewölbebau die Ausbildung des Backfteinbaues . Trotz ausgiebiglter

Verwendung des gebrannten Ziegels für das Mauerwerk trat lange Zeit — fo auch

in Pompeji — der Backftein niemals ohne Putz oder Steinverblendung auf . Von

einem reinen Ziegelbau , dem Backftein - Rohbau , ift deshalb auch nicht die

Rede . Waren doch felbft die forgfältig mit Formfteinen ummantelten Backftein -

fäulen der Bafilika zu Pompeji , die oft fo kunftvollen Schichtungen verfchiedener

Art an römifchen Ziegelmauern verputzt gewefen , fo daß das Material nicht zu¬

tage trat .
Etwa gegen Ende des I . Jahrhunderts aber erfcheint eine in ihrem plötzlichen

Auftreten , wie baldigen Verfchwinden gleich merkwürdige und bisher wenig

beachtete Backfteinbaukunft in der Umgebung von Rom . Die meiften der hier¬

her gehörigen , unter fich verwandten Monumente find tempelartige Grabbauten

an der Via Appia und Latina u . a . Obwohl es noch der Feftftellung bedarf ,

ob jene Monumente Backftein -Rohbauten oder auf Verputz berechnet waren , find

fie technifch der Backfteinbaukunft zuzuzählen . Leider fehlen faft von allen ge¬

nauere Aufnahmen ; eine Zufammenftellung gibt Canina im VI. Tafelbande 81).

Zu den am beften erhaltenen gehört das Kirchlein San Urbano alla Cafa-

rella vor Porta San Sebaftiano , dem die Umwandelung in eine Kirche zur Rettung

geworden ift. Am bekannteften ift das als Tempel des Deus Ridiculus 8 '2) bezeichnete

Grabdenkmal am dritten Meilenfteine der Appia (Fig . 43) , ein Bau mit ruhigen ,

glatten Wandflächen und korinthifchen Pilaftern , welche das reiche Gebälk tragen .

Der Umftand , daß für die Bauglieder und für die Flächen verfchiedenes Material

verwendet ift , nämlich rote Backfteine für jene , gelbe für diefe , wird als Beweis

dafür angefehen , daß der Bau nicht geputzt , fondern als Backftein -Rohbau angelegt

worden ift. In allen diefen Bauten verfuchte man die klaffifchen Formen des

antiken Gebälkes , die profilierten Unterglieder , Konfolen und Zahnfchnitt durch

Formfteine aus gebranntem Ton nachzubilden , wobei man Mühe hatte , der ftarken

Ausladung der Gefimfe durch allmähliches Vorkragen nachzukommen .

Ein eigentümliches Verfahren herrfchte bei Herftellung der Kapitelle . Statt

fie aus einer einzigen Hohlform zu bilden , fetzte man die Kapitelle aus einzelnen

Lamellen von der Höhe der Mauerziegel zufammen , d . h . man mauerte fie im

Verband mit den Flächenteilen auf — ein Verfahren , das fich vereinzelt auch

im Backfteinbau der italienifchen Renaiffance findet . Fraglich und der Unter -

fuchung bedürftig bleibt nur , ob das Blattwerk der Kapitelle aus den mit Boffen

verfetzten Stücken frei herausgearbeitet wurde , oder ob jede Lamelle für fich

geformt und gebrannt war .
Den Monumenten an der Appia und Latina verwandt ift das 1866 in Trafte -

vere (Rom ) aufgefundene Wachlokal der VII . Cohorte der Vigiles (Feuerwehr 88)-

Von diefem Bauwerke ift noch eine Bogennifche , umrahmt von einer Tabernakel¬

architektur , in reichen , für Backftein umgemodelten Formen erhalten . Auch die

fchichtenweife Aufmauerung der korinthifchen Pilafterkapitelle findet fich vor .

Den Ziegelftempeln nach gehört das Bauwerk in die Hadrianifche Zeit .

Das umfangreichfte Backfteinmonument Roms bildet heute das teilweife von

der A11 reliaris -Mauer überbaute fog . Amphitheatrum caftrenfe , unweit der Kirche

Sta . Croce in Qerufalemme , ein zweigefchoffiger , oben durch Pilafter , unten durch

47-
Römifcher

Backfteinbau
Rohbau .

48 .
Neue

Formen¬
bildungen .

8l) Siehe : Canina . Gli edifici di Roma antica e fua campagna . Rom 1848—56. Bd. VT, Taf . 29 u. 76.

8Ä) Siehe : Stiller , H . Aus der Campagna von Rom . Zeitlohn f. bild . Kunft 1878, S. 113.

83) Siehe : Strack , H . Baudenkmäler des alten Rom. Berlin 1890 ff. Taf . 26 .
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korinthifche Halbfäulen gegliederter Arkadenbau . Das Kapitell der Säulen belteht
aus 14 Schichten ; der 25 cm vorfpringende Architrav wird auf 50 cm langen und
25 cm tief einbindenden Ziegelplatten ausgekragt . Was jedoch dem Bauwerk be -
fondere Beachtung fichert , ift die Ausbildung des Gebälkes (Fig . 43) . Anftatt aus
reich verzierten , dem Steinbau nachgebildeten Formen ift das Gefims aus mäßig
vortretenden Backfteinfchichten und wenigen glatten , einfach profilierten Form -
fteinen aufgemauert . In diefer fparfamen , der Mauertechnik entfprechenden Aus¬
führung ift ein wichtiger Schritt vorwärts getan und ein neues Bildungsgefetz
eingeleitet . Tritt uns doch der gelungene Verfuch entgegen , unter Verzicht auf
die überlieferten Formen des Steinbaues eine neue , mehr dem Kleinmaterial und
feinen Mitteln angepaßte Formenfprache zu fchaffen.

10 frum casirenst-

Kapitelle und Gelimfe vom Amphitheatmm caftrenje und vom fog . Tempel des Deus Rediculus .
(Nach : Durm .)

Im gleichen Beftreben aber wurzeln auch die Anfänge des mittelalterlichenBackfteinbaues im Abendlande , und es ift lehrreich , zu verfolgen , wie früh dieFäden geknüpft waren , die ihm die Wege der Entwickelung wiefen . Wir fchließendiefe Skizze mit dem Hinweife auf ein Monument , das fchon ganz den Geift deskommenden Zeitalters verrät , den in Konftantinifcher Zeit entftandenen Backftein -bau der Bafilika zu Trier 84 ) . Die Gliederung des Äußeren befteht lediglich auswenig vorrpringenden Lifenen oder Wandftreifen , welche am Kopfende durchRundbogen verbunden find . In den fo gebildeten Rundbogenfeldern liegen diegleichfalls im Rundbogen gefchlofrenen Fenfter . Jede horizontale Teilung ift auf¬gegeben ; der Rundbogenftill tritt auf den Plan .
« ) Siehe: Schmidt , Ch . W . Baudenkmale der römifchen Periode und des Mittelalters in Trier und feinenUmgebungen . Trier 1837 ff, Heft II , Taf . 4.
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